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Meiner  lieben  Mutter  und  dem  Andenken 
meines  verstorbenen  Vaters! 


Die  medizinische  Wissenschaft  des  Altertums  und 
Mittelalters  hat  ihre  Grundlagen  in  der  sogenannten 
Humoralpathologie,  der  Theorie  von  den  vier  Kardinal- 
säften, Blut,  Schleim,  gelbe  und  schwarze  Galle.  Dieser 
Theorie  steht  die  Theorie  von  den  vier  Elementarquali- 
täten zur  Seite.  Sie  geht  dahin,  daß  die  „Elemente“, 
Feuer,  Luft,  Wasser,  Erde,  oder  Warmes,  Kaltes,  Feuchtes 
und  Trockenes  als  besondere  Erscheinungsformen,  be- 
ziehentlich Modifikationen  der  Materie  angesehen  wer- 
den. Das  Leben  ist  an  das  richtige  Mischungsverhält- 
nis dieser  Kardinalsäfte,  beziehentlich  an  die  richtige 
Wirkung  der  Elementarqualitäten  gebunden.  Fehlerhafte 
Mischung,  Überwiegen  oder  Anhäufen  eines  dieser 
Kardinalsäfte  oder  störendes  Vorherrschen  einer  der 
Elementarqualitäten  verursacht  Krankheit. 

So  finden  wir  auch  bereits  bei  Hippokrates1), 
der  wohl  als  „Vater  der  Medizin“  bezeichnet  wird,  die 
Wassersucht  von  diesen  grundlegenden  physiologischen 
und  pathologischen  Gesichtspunkten  aus  betrachtet  und 
darnach  eingeteilt.  Er  erwähnt  den  hydrops  im  allge- 
meinen, das  Oedem,  die  anasarca  und  den  ascites.  Das 
Oedem  soll,  wie  auch  der  Name  besagt,  durch  Ablage- 
rung des  weißen  Schleimes  entstehen,  der  ascites  aus 
Umwandlung  des  Fettes  in  Wasser  hervorgehen. 

J)  Hippokrates  459  v.  Chr.  — 377  v.  Chr.  cf.  Lit.  Nr.  30a 
und  31a. 
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Als  Ursachen  für  die  Entstehung  der  Wassersucht 
nimmt  Hippokrates  aber  auch  die  verschiedensten 
Organerkrankungen  an,  zum  Beispiel,  Phthise,  Erkran- 
kung der  Leber  und  Milz.  Ferner  bespricht  er  ausführ- 
lich in  einem  besonderen  Kapitel  die  Wassersucht1), 
die  durch  Kaltwassertrinken  entsteht. 

Eine  Stichprobe  alexandrinischer  medizinischer 
Wissenschaft  ist  uns  in  den,  die  Medizin  zufällig  voll- 
ständig umfassenden  Bruchstücken  des  enzyklopädischen 
Werkes  des  berühmten  Römers,  Aulus  Cornelius 
Celsus2)  erhalten  geblieben.  Er  gibt  uns  in  seinem 
Kapitel  „von  der  Wassersucht“  die  Einteilung  derselben 
in  tympanites,  leucophlegmatia  oder  hyposarcha  und 
ascites.  Als  Ursache  für  alle  diese  Arten  stellt  er  eine 
zu  reichliche  Säfteüberflutung  des  Körpers  hin.  Ent- 
stehen kann  die  Krankheit  entweder  von  selbst  oder 
im  Anschluß  an  ein  anderes  hingezogenes  Leiden,  ins- 
besondere bei  dem  viertägigen  Fieber. 

Wenig  später  sehen  wir  die  Lehrmeinungen  des 
Soranus,des  berühmtesten  Vertreters  der  methodischen 
Richtung,  in  der  lateinischen  Bearbeitung  seines  Haupt- 
werkes durch  Caelius  Aurel ianus* *)  wiedergegeben. 
Auch  bei  ihm  wird  die  Wassersucht  in  die  erwähnten 
Arten  eingeteilt.  Als  erregende  Ursache  nimmt  er  ent- 
weder das  Sichergießen  — „infusio“  — oder  das  Über- 
schwemmen — „superfusio“  — der  Säfte  im  Körper 
an.  Ferner  können  Fieber,  Kachexie,  Verhärtung  der 
Leber,  sowie  der  Nieren  und  Zurückhaltung  der  menstru- 
ellen Blutung  die  Krankheit  auslösen. 

Bei  Aretaeus4)  aus  Kappadokien,  einem  der  her- 
vorragendsten Eklektiker,  erfahren  wir  über  die  Wasser- 
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l)  cf.  Lit.  Nr.  30  b u.  31b. 

*)  cf.  Lit.  Nr.  11. 


2)  cf.  Lit.  Nr.  12. 

4)  cf.  Lit.  Nr.  4 u.  5. 


sucht  folgendes.  Er  gliedert  die  Wassersucht  in  tym- 
panites,  ascites,  phlegmatia  und  anasarca.  Er  bezeichnet 
sie  als  tympanites,  wenn  eine  „gewisse  Feuchtigkeit  in 
den  Unterleib  sich  ergießt“  und  der  aufgeblähte  Leib 
beim  Anschlägen  den  Ton  einer  Trommel  wahrnehmen 
läßt.  Ascites  entsteht  durch  Anhäufen  von  viel  Wasser 
im  Peritoneum,  die  phlegmatia  dann,  wenn  der  ganze 
Körper  mit  „kalter,  weißer  und  zäher  Flüssigkeit“  er- 
füllt wird.  Die  anasarca  beruht  auf  Ansammlung  des 
Wassers  unter  der  Haut.  Als  gemeinsamer  Grund  für 
diese  Erkrankungen  wird  das  Überwiegen  der  kalten 
„humores“  angesprochen.  Ferner  entnehmen  wir  diesem 
Kapitel  eine  sehr  interessante  psychologische  Beobach- 
tung der  Wassersuchtkranken.  Es  heißt  dort,  daß  diese 
„Patienten  sich  selbst  mit  der  Hoffnung  der  Heilung 
schmeicheln,  mehr  als  bei  mancher  anderen  weniger 
gefährlichen  Erkrankung.“ 

In  den  Schriften  Galens1),  der  neben  Hippo- 
krates  als  größter  Arzt  des  Altertums  gefeiert  ward, 
finden  wir  die  Wassersucht  als  eine  Erkrankung  er- 
wähnt, die  mit  der  Kachexie  Ähnlichkeit  hat.  Die 
Wassersucht  selbst  definiert  er  als  eine  Ausdehnung 
des  Leibes,  die  durch  Zurückhaltung  des  Wassers  be- 
wirkt wird.  Als  Ursachen  führt  er  verschiedene  Er- 
krankungen, wie  z.  B.  Erkrankungen  der  Leber,  Nieren 
und  langanhaltendes  Fieber  an.  Die  Einteilung  der 
Wassersucht  ist  die  gleiche,  wie  bei  seinen  Vorgängern. 

Nach  Alexandrien  und  Rom  stellt  Byzanz  die 
Pflegestätte  der  Kultur  dar.  Diese  Periode  wird  durch 
drei  Autoren  vertreten,  durch  Oribasius2),  Alexander 
von  Tralles3)  und  durch  Paulus  von  Aegina4).  Bei 


x)  cf.  Lit.  Nr.  20.  2)  cf.  Lit.  Nr.  43.  *)  cf.  Lit.  Nr.  1. 

4)  cf.  Lit.  Nr.  45  u.  46. 
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ihnen  wird  die  Wassersucht  als  eine  Erkrankung  er- 
klärt, die  durch  Erkältung  der  Leber  entsteht.  Die  Folge 
dieser  Erkältung  ist  die  Unmöglichkeit  in  der  Leber 
aus  der  zugeführten  Nahrung  Blut  zu  bilden,  im  Gegen- 
teil werden  die  Säfte  in  Wasser,  Schleim  oder  Luft 
umgewandelt.  Daher  die  Einteilung  der  Wassersucht 
in  ascites,  anasarca  und  tympanites.  Ferner  sollen  Er- 
krankungen der  Milz,  der  Nieren,  der  Blase,  Affektionen 
des  Zwerchfells,  Stockung  der  Menstruation  die  Wasser- 
sucht verursachen. 

Als  in  Byzanz  die  Heilkunde  im  Sinken  begriffen 
war,  sehen  wir  ein  gleichzeitiges  Aufblühen  der  Medizin 
gegen  Ende  des  ersten  christlichen  Jahrtausends  bei 
den  Arabern.  Die  Heilkunde  der  Araber  trägt  haupt- 
sächlich das  Gepräge  griechischer  Natur.  Bei  den  be- 
deutendsten medizinischen  Autoren  der  Araber,  z.  B. 
Rhazes1),  Hali-Abbas2),  Alzaharavius3)  (Abulkasim) 
und  Avicenna4)  erfahren  wir  über  die  Wassersucht 
folgendes.  Als  wesentliche  Ursache  der  Wassersucht 
sehen  sie  die  Erkältung  der  Leber  an,  wodurch  die 
Verdauung  der  Nahrung  in  der  Leber  ausgeschlossen 
und  daher  das  Blut  verdorben  wird.  Das  Übermaß  an 
schlechten  Säften  und  der  daraus  hervorgehende  Ver- 
fall des  ganzen  Körpers  bewirken  die  Wassersucht. 
Überfluß  an  Ausleerungen,  Zurückhalten  der  Menstrua- 
tion, chronische  Erkrankungen,  Cholera  usw.  sollen 
ebenfalls  Wassersucht  zur  Folge  haben.  Die  Einteilung 
der  Wassersucht  ist  bei  Rhazes  und  Avicenna  die- 
selbe, wie  sie  des  öfteren  schon  erwähnt  worden  ist. 
Bei  Hali-Abbas  und  Alzaharavius  (Abulkasim)  finden 
wir  andere  Bezeichnungen  für  die  drei  Arten  von 
Wassersucht.  Der  Erste  macht  die  Unterschiede 

x)  cf.  Lit.  Nr.  50.  2)  cf.  Lit.  Nr.  25.  3)  cf.  Lit,  Nr.  2. 

4)  cf.  Lit.  Nr.  7. 
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zwischen  hydrops  carnosa,  hydrops  ventris  und  tym- 
panites;  auch  spricht  er  von  einer  heißen  Wassersucht, 
die  von  andauerndem  Fieber,  Husten  und  gefärbtem 
Urin  begleitet  ist.  Der  Zweite  hat  für  hyposarcha  die 
Bezeichnung  alhavi,  für  asclites,  alzeci,  für  tympanites, 
alcabli. 

Im  abendländischen  Mittelalter  führt  uns  die  Ge- 
schichte in  die  Zeit,  da  die  Schule  zu  Salerno  für  die 
medizinische  Wissenschaft  große  Bedeutung  gewann. 
Bei  Magister  Bartholomäus1)  und  Cop  ho2),  Ver- 
treter der  salernitischen  Schule,  wird  die  Wassersucht 
in  die  bekannten  Species  gegliedert.  Wir  lesen  bei 
ihnen,  daß  die  leucophlegmatia  „de  flegmate“,  die  hypo- 
sarcha „de  materia  flegmatica  et  sanguine  inter  corium 
et  carneum  contenta“,  die  tympanites  „de  ventositate 
grossa“,  der  asclites  „de  melancholia“  entstehen. 

Neben  Bernhard  von  Gordon3)  (f  1318?),  der 
der  Ärzteschule  zu  Montpellier  angehört,  haben  von 
den  abendländischen  Autoren  des  XIII.  und  XIV.  Jahr- 
hunderts Wilhelm  von  Saliceto4)  (f  1280?),  Arnold 
von  Villa  nova5 *)  (f  1311),  Gilbertus  anglicus«) 
(lebte  in  der  ersten  Hälfte  des  XIII.  Jahrh.),  und  John 
Gaddesden7)  (f  1361?)  in  ihren  Werken  der  Wasser- 
sucht Erwähnung  getan.  Inhaltlich  weichen  sie  nur  wenig 
von  einander  ab.  Wir  finden  sogar  meist  dieselben 
Redewendungen  in  den  einzelnen  Werken  vor.  Alle 
diese  Autoren  geben  die  Definition  des  hydrops  in 
folgenden  Worten  wieder:  „Idrops  est  error  virtutis 
unitive  in  toto  corpore,  sequens  mutationem  virtutis 
digestive  in  epate8)“.  Als  Ursache  der  yposarcha 

l)  cf.  Lit.  Nr.  52a.  2)  cf.  Lit.  Nr.  52  b.  3)  cf.  Lit.  Nr.  10. 

4)  cf.  Lit.  Nr.  23.  5)  cf.  Lit.  Nr.  6.  «)  cf.  Lit.  Nr.  22. 

7)  cf.  Lit.  Nr.  13.  u.  51a.  8)  cf.  Lit.  23.  Wörtlich  nicht 

dieselbe  Definition,  aber  inhaltlich. 
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oder  anasarcha  stellen  sie  die  „causa  frigida“,  als  Ur- 
sache der  asclites  und  tympanites  die  „causa  calida“ 
hin.  Durch  die  Einwirkung  einer  dieser  beiden  Ur- 
sachen auf  den  Körper  wird  ein  fehlerhaftes  Mischungs- 
verhältnis der  kalten  oder  heißen  Säfte  hervorgerufen 
und  somit  der  Anlaß  zur  Erkrankung  an  Wassersucht 
gegeben. 

Die  Anschauungen,  die  in  diesem  historischen 
Überblick  über  die  Entstehung  und  über  die  einzelnen 
Arten  der  Wassersucht  dargelegt  worden  sind,  liegen 
auch  dem  Traktate  zugrunde,  welcher  hier  veröffent- 
licht werden  soll  und  zwar  nach  der:  Handschrift 
St.  Georgen  61,  der  Großherzoglichen  Hof- und  Landes- 
bibliothek in  Karlsruhe,  Bl.  36r— 39t1).  Der  Traktat  be- 
titelt sich: 

Capitulum  de  4or  speciebus  ydropisis. 

Der  Traktat  ist  in  mittelniederdeutscher  Sprache 
verfaßt  und  von  einer  sauberen  Hand  in  der  zweiten 
Hälfte  des  XIV.  Jahrhunderts  geschrieben. 

Wir  geben  nun  den  Text  des  Traktates  wieder2). 


*)  cf.  die  Beschreibung  bei  Theod.  Längen:  Die  Handschriften 
der  Großherzoglich-Badischen  Hof-  und  Landesbibliothek  in  Karls- 
ruhe. Beilage  H.  1894.  Cod.  Pag.  61,  Bl.  36.  Capitulum  de  4°r 
speciebus  ydropisis.  Von  der  wazzersucht. 

2)  Über  die  Orthographie  ist  zu  erwähnen,  daß  u und  v 
nach  dem  heutigen  Sprachgebrauch  geregelt  ist.  Sonst  ist  der 
Traktat  buchstabengetreu  wiedergegeben.  Interpunktion  ist  eigne 
Zutat. 


10 


Incipit  capitulum  de  quattuor  speciebus  ydropisis. 


Von  der  wazzersucht.  B1 

Du  salt  wizzen,  daz  der  wazzersucht  sint  kunne. *)  ant-  36  r. 
weder  sie  kummet  da  von  Alleyne,  daz  sich  daz  wazzer  samenet 
iü  deme  buche  und  diz  kunne  wirt  geheyzen,  asclytes  oder 
ascholides,  oder  sie  irweicket  den  gantzen  lip  des  menschen  zu 
male  und  die  wirt  geheizen  ypozarcha,  oder  sie  samenet  in  deme 
buche  eyn  lutler  wazzer  mit  vele  winden  unde  zub(l)asungen 
und  die  wirt  geheyzen  tympanites. 

Unde  versus: 

timpans  ventosus,  Asclithes  crescit  aquosus, 

Flegmatis  ex  causa  generans  yposarcham. 

Oder  alsus: 

ydropis  species  sunt  quattuor,  has  ita  sumes 
cum  calida  siccus  Anasarcha,  quod  est  yposarcha. 

Frigidus  et  siccus  yposarscham  cum  superat  tumor. 
humidus  et  calidus  architon  tympaleucoflen  [!]. 
facit  humiditas  cum  frigiditate. 

De  asclithe. 

Asclithes,  die  wazzersucht.  Die  kummet  von  grozzer  swulst, 
die  da  ist  in  der  lebern  und  von  deme  reten 2)  und  von  der  rote 
der  urinen.  Und  disse  ist  die  ergeste  unter  alle  den  andern, 
und  hi  weder  so  ist  gut  endivien  wazzer  mit  deme  sirupe  acetoso 
zusamene  gemenget.  Ist  sie  aber  von  der  harten  swulst  ane 
reten  und  ane  rote  der  urinen,  so  ist  yn  gut  sulche  arzedie,  die 
da  offenen  die  bestoppungen,  alse  dyacucurma 3)  und  dyalacca4) 

*)  Arten.  2)  Ritt,  Fieber. 

3)  cf.  auch  Gilbertus  anglicus,  Compendium  medicine.  Lug- 
duni  1526. 

Lib  VI.  fol,  cclvi  Spalte  1 u.  2. 

Dyacucurma  valens  ad  duriciem  splenis  et  epatis,  quae  dis- 
temperatur  in  frigiditate  et  siccitate. 

Rp.  spiee,  cassie,  myrrhe,  costi,  florum  squinanti,  cinamomi, 
croci,  omnium  ana  et  infundatur  myrrha,  die  ac  nocte  triplicata. 
Permiscantur  omnia  et  distemperentur  cum  melle  dispumato. 

4)  Dyalacca  Constantini  valens  ad  oppilationem  epatis  ex 
frigiditate  et  duriciem  et  ad  aperturam  stomachi  et  splenis  et  ad 
omnem  dolorem  et  suspitionem  ydropisis.  Rp.  lacce.  Drachmas 


11 


und  der  vomitus  von  der  spizze.  und  den  sullen  sie  nemen  io 
ober  den  dritten  oder  den  vierden  oder  aber  den  vunften  tac. 

Eyn  iclich  wazzersuchtige  sal  ader  lazen  vormiden1),  so 
her  meiste  mac,  ane  der  alleyne,  der  sie  hat  von  vorhaldungen 
des  blutes.  Die  hulfligeste  arzedie  ist  die  confectie  dyatucurma. 
want  in  yr  so  ist  hoffenunge  weder  alle  wazzersucht.  und  ich 
habe  geseen  eyn  menschen  in  disser  wise  gesunt  machen,  der 
alse  nie  keyne  andere  arzedie  nam.  dann  nur  des  tages  eynen 
leffel  disser  confectie  dyatucurma  und  triferam  saraceniam  mit 
deme  sirupe  acetoso.  Ouch  so  ist  yn  gut  daz  emplastrum  de  ster- 
core  vaccino  und  die  trocisci  mazeryon. 

De  yposarca. 

yposarca,  die  wazzersucht,  die  alle  den  lip  des  menschen 
irweiket.  die  kummet  van  kelde  der  lebern  und  die  ist  aller- 
lichtlichest  zu  arzediene.  und  die  macht  zublasunge  der  ouch- 
bran  und  der  uzirsten  gelede2),  alse  der  hende  und  der  vuze. 
unde  hi  weder  so  ist  gut  sulche  arzedie,  die  die  leberen  heiz 
machen,  und  suche  die  in  deme  capitullen  von  der  lebern.  ouch 
so  ist  yn  gut,  daz  sie  die  lebern  heiz  machen  uzwendic  und  inne- 
wendic,  alse  in  deme  capitele  gescreben  ist.  Ouch  so  ist  yn  gut 
dyalacca,  alse  ouch  in  deme  selben  capitele  gescreben  steht. 
Ouch  so  ist  yn  wunderlichen  gut:  die  pillulen  von  agarico.  Aber 
disse  pillule  machet  man  alsus: 

nim  agarici  zen  drachmen,  eupatorij  saffes,  reubarbari,  hole 
wortz  ana  zwo  drachmen,  wizes  zuckers  vunf  drachmen  und  hi 
von  so  mache  pillulen,  alse  groz,  alse  cyceris.  und  nim  der  alle 
tage  eyne  in  tränke,  disse  pillulen  die  arlichten  den  siechen  und 
Sterken  die  leberen  und  offenen  die  bestoppunge. 

De  tympanite. 

Tympanites  die  wazzersucht,  die  arzediet  man  mit  deme 
wazzer  von  granates  epphelen  und  daz  man  stugekopphe  ®)  setze 
uf  den  buch,  und  ist  daz  her  hitze  hat,  so  gip  in  yme  im  tränke: 

20;  costi,  spiee,  carpobalsami,  xilobalsami,  asari,  cinamomi,  croci, 
squinanti,  reubarbari,  masticis,  aristolochiae  longae  et  rosen  ana 
Drachmas  8.  myrrhe,  genci,  maratri,  anisi,  apii,  polipodii,  gariofili, 
cimini,  eupatorii,  absinthii,  thuris,  cardamomi,  cubebe  ana  Drachmas 
3;  fac  pulvis  et  adde  mel,  quantum  sufficit,  da  Drachmam  1.  cum 
apozimate  seminum  vel  radicum. 

*)  vermeiden,  2)  Glieder.  3)  Saug-Schröpfköpfe. 
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fenikel  wazzer  und  eppen  wazzer  und  melleloti  wazzer  und  camo- 
millen  wazzer  und  dystel  wazzer.  Ist  sie  aber  mit  kelde,  so  gip 
yne  im  tränke  ciminum  und  anis  und  bebergeilen  und  ameos  und 
sal  steticlichen  kouwen  ciminum  und  wirouch.  Vert  nim  ciminum 
und  spat  und  rutam  und  conficyre  sie  mit  honige  und  mache 
davon  suppositoria.  und  die  stoz  van  undene  in,  unde  daz  tu  dicke *) 
in  deme  tage,  und  rip  den  buch  vole  und  cataplasmire  yn  mit 
ruten  oleye  alleyne,  oder  mit  nitro  zusamene  gemenget.  wann 
iz  ist  eyne  zulosunge  der  zu  blasunge  und  bebredeme2)  den  buch 
mit  hirsen  und  kligen  und  rib  yn  mit  knobelouche. 

De  asclyte. 

Weder  asclytem  und  tympanitem  und  daz  grawe  wasser  uz 
zuzehene.  Eyne  wunderliche  gute  confectie  und  der  sal  man 
geben  eyn  drachme,  ob  der  sieche  krank3)  ist.  ist  her  aber  stark, 
so  soll  man  yr  geben  zwo  drachmen  und  die  sal  man  zu  losen 
in  kese  wazzere,  oder  in  wine.  Aber  disse  confecthien  machet 
man  alsus: 

Nim  beider  spiee  nardi  ana  vierdehalp  drachmen,  agarici, 
holewortz,  amomi,  eris  usti,  croci,  epithymi,  ypericon,  camedreos 
ana  dri  drachmen,  mirren  zwo  Drachmen,  squinanti,  titimali  saffes 
ana  vier  Drachmen,  aloen  drittehalp  drachmen,  cassie  ligni,  car- 
pobalsami  rubee  ana  vunf  drachmen,  masticis,  lacce  spodii,  rosen 
ana  eyn  halp  drachmen,  reyner  lakericien,  reyner  uve  passe  ana 
vunf  drachmen.  disse  sal  man  conficyren  mit  deme  sirupe  fiolis  36  v. 
und  mit  oxicacara.  abso  daz  iz  nicht  zu  weich  noch  zu  harten 
werde  und  daz  sal  man  deme  siechen  geben  io  aber  den  dritten 
tac  oder  ober  den  vunften.  — Eyn  epithyma4)  weder  asclitem 
unde  tympanitem. 

nim  apii,  absinthii  ana  eine  mark.  Ouch  so  sint  yn  be- 
queme disse  pillulen  und  die  sal  man  yn  gheben  zu  bequemen 
geziten.  alse  binnen  achte  tagen,  oder  in  funfzenen.  disse  pillulen 
machet  man  alsus: 

nim  cinnamomen,  negelken,  xilobalsamii,  carpobalsamii, 
muscaten,  ligni  aloes  ana  ein  halb  drachme,  mastici,  bdellium, 
castorei,  wizes  yngebers  ana  eyn  drachme,  croci  eyn  granum, 
agarici,  turbit,  aloen  cicotrini  ana  dri  drachmen,  [mirabolani] 
yndorum  kebulorum  zwo  drachmen , bellericorum  dritte  halp 

l)  oft.  2)  bedampfen,  einen  Dunstumschlag  machen. 

8)  = schwach.  4)  Umschlag. 
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drachmen,  reyner  cassiefistule  vier  drachmen,  oximellis,  daz  sin 
genuc  si.  disse  sal  man  conficyren  mit  eyn  ander  und  pillulen 
davon  machen,  grober  cyceris  groz  und  der  sal  man  gheben 
sebene  oder  nyne,  nach  deme,  daz  der  sieche  craft  hat,  wanne 
daz  die  kalten  humores  yn  yme  obervludende  sint,  wanne  her 
fastet  unde  zu  bette  ghet.  und  ist,  daz  sie  nicht  wol  laxyrende, 
so  gip  yr  eine  grozere  wage.  Ist  aber,  daz  die  heizen  humores 
overvluden,  so  gip  yme  disse  pillulen  in  derselben  wise. 

nim  rosen,  wizer  und  ruter  sandali  ana  zwo  drachmen,  fiolen 
phlumen  vleisch,  uvarum  passe,  reyner  abarillis  ana  eyne  halbe 
unze,  reyner  cassie  fistule  eyne  halbe  unze,  reyner  grawer  mira- 
bolane  vunf  drachmen,  reupontici  reubarbari,  spica  nardi,  cassie 
ligni  ana  zwo  drachmen,  agarici,  dyagredi  ana  ein  drachme. 
disse  sal  man  pulvern  und  confycyren  mit  deme  sirupe  fiolis 
und  pillulen  davon  machen. 

Eyn  gut  sirup  weder  asclytem  und  disser  suche  bekennt- 
nisse  wirt  gehabit  vormizt  die  apostematom:  daz  ist  die  zu- 
blasunge  der  testiculi  und  der  gerten x)  und  der  schenebeyn  *)  und 
vormizt  den  lut  des  buches.  want  alse  man  darub  siet,  so  lutet 
her  alse  eine  bulge  vul  wazzers.  da  weder  so  nim  fenikel  wuor- 
zelen,  petercilien  wuorzelen,  brusci,  sparagi,  pentafilon,  graminis, 
alandes  wuorzelen,  eppe  wuortzelen,  die  mittelsten  rinden  tamarin- 
darum,  salicis,  mirice,  capilli  veneris,  ceterac,  politrici  ana  eyne 
mark,  ebuli  wuortzelen  und  sambuci,  beider  salveien,  lactuce, 
endivien,  scarleyen  ana  dri  mark,  der  vier  kalden  samen3), 
fiolen,  boracenblumen , camomillenblumen,  roter  sandalus  ana 
zwo  unzen.  Anisi,  maratri,  aneti,  silermontani,  cassie  ligni,  calmi 
aromatici  ana  eyne  halbe  unze,  und  eyn  drachme  spica  nardi; 
squinanti,  rosen  ana  dri  drachmen;  spodii  zwo  drachmen,  poli- 
podii,  pedemen  samen,  roter  cicerum,  lakeritien  ana  dri4)  unzen; 
sene,  epithimi  ana  ander  halbe  unze;  eppele  saffes  eyn  quar- 
tarium;  reyner  cassie  fistule  dri  unzen,  tamarindorum  eyne  unze, 
yreos  eyne  unze  und  dri  drachmen  turbit;  zuckers  dri  wage. 


*)  penis?  2)  Schienbeine. 

3)  es  gibt  4 grosse  kalte  samen:  Melone,  Gurke  und  zwei 
Arten  Kürbisse.  Ferner  gibt  es  4 kleine  kalte  samen:  Lattich, 
Partulak,  Endivie,  Zichorie,  vergl.  John  Gaddesden  [Ed.  cit. 
Blatt  124  verso]  cf.  Lit.  No.  55. 

4)  es  stand  „eyn“  da  und  ist  „dri“  übergesetzt. 
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dieses  sirupes  sal  sin  vier  wage,  und  den  sal  man  gheben  des 
morgens  und  des  abendes  mit  wazzere,  da  fenikel  und  petercilie 
inne  gesoten  si.  des  morgens  sal  man  gheben  disses  sirupes 
sechs  leffele  in  zwelf  leffelen  wazzers. 

Weder  die  wazzersucht. 

weder  sie  si  von  der  kelde  oder  von  hitze. 

nim  rodarum,  daz  ist  daz  crut,  damete  man  daz  leder  vorbe- 
reitet, eyne  halbe  wage  limature  ferri *),  die  solange  gewaschen  [ist] 
biz  daz  daz  wazzer  lütter  darvon  gehe,  eyne  halbe  wage,  zuduaris 
anderthalb  quartarum.  disse  soll  man  pulvern  und  disses  pulvers 
sal  der  sieche  nemen  alle  morgen,  ob  he  stark  ist,  zwier  nuzze 
groz  ane  träne  und  ane  zu  mischungen  anderer  dinge.  Ist  her 
aber  kranc,  so  neme  he  sin  eyner  nuz  groz. 

Eyn  ander  zu  deme  selben,  nim  sudistels  saft  eyne  wage, 
gepulvertes  reubarbari  sechs  drachmen  und  syd  sie  ein  lutzel 
mit  ein  ander,  und  laz  sye  alse  sten  ober  nacht,  des  morgens 
so  seige  iz  uz.  und  disses  trankes  gip  des  morgens  eynen  eicop  37  r. 
vul.  disser  träne  ist  gut  sunderlichen  weder  die  heizen  wazzersucht. 

Eyne  gepruvete  arzedie  weder  die  heizen  wazzersucht: 

nim  endivien  saffes,  sudistel  saffes  ana  eyne  halbe  wage; 
scariole,  capilli  veneris,  pollitrici,  adyanthos,  scolopendie,  cicoree, 
fenikel  wuorzeln,  petercilien,  eppen,  die  mittelsten  rinden  tama- 
rindorum,  salicis,  fraxini,  ulmi,  mirite  ana  eyne  mark,  der  vier 
kalden  samen,  rosen  ana  eyne  unze,  wizer  und  roter  sandali, 
spodii,  spiee  nardi,  cassie  ligni  ana  eyne  halbe  unze;  drizic 
phlumen,  zuckers  eyne  wage.  Disser  cochunge  sal  man  machen 
dri  wage  und  der  sal  man  gheben  achte  leffele  vro  und  spete 
mit  achte  leffelen  wazzers,  dar  scarleyge  inne  gesoten  si.  und 
ist  daz  du  disses  apozima2)  temperist  mit  halb  alse  vele  zegen 
milkens  und  vro  und  spete  gib  iz  zu  trinkene,  so  ist  iz  aller  best. 

Ouch  so  ist  eyn  gut  genomen  trifere  saracenice  eyne  halbe 
unze  mit  eyner  drachme  reubarbari  gescherfet,  des  abends,  wen 
sie  zu  bette  ghen.  Ouch  so  ist  sere  hulfelich,  daz  sie  sich  stetic- 
lichen  salben  mit  fiolen  oleye  kegen  der  lebern. 

Weder  die  gemeynen  wazersucht. 

nim  grün  pappelen  wuortzelen  und  bletere,  patelkersen.  hir 
abe  sal  man  machen  ein  gut  warm  mus  mit  guteme  veizteme 
swinenem  vleische  und  sal  iz  sere  sieden,  alse  eyn  mus.  So  sal 

J)  Eisenfeilspäne.  2)  Absud.  Dekokt. 
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man  ouch  bereite  haben  eynen  kezzel  vul  crutes,  daz  sal  sin 
patelcresse,  pappelen,  die  in  deme  garten  wechsit,  und  buomelie. 
dizzes  crutes  sal  glich  vil  sin  und  sal  iz  sieden  wol  bedacket, 
daz  die  craft  darinne  bliebe,  dar  zu  sal  man  ouch  bereite  haben 
eyne  potene1)  wal  gewermet  mit  gluwenden  steynen  und  wanne 
der  sieche  inghen  wil,  so  neme  man  die  steyne  weder  uz  und 
setze  den  siedenen  kezzel  darin,  danne  so  ghe  der  sieche  in  daz 
bat  und  neme  eynen  yes  dotter2)  mit  salze  und  zu  ribe  den  wol 
in  siner  hant,  biz  daz  her  schume  und  bestriche  sich  damete 
ober  al.  und  neme  danne  den  deckel  van  deme  kezzele  und 
zie  daz  crut  umme  sich,  daz  her  geswitze  ober  deme  crute.  und 
die  wile  her  in  deme  bade  ist,  so  sal  her  ouch  ezzen  daz  vor- 
genante warme  mus.  unde  so  her  wol  geswitzet  und  gebadet 
hat,  so  sal  her  sich  winden  in  eyn  wullen  tuch  und  lege  sich 
uf  eyn  d>ette,  daz  sal  bereite  bi  der  botene.  und  laze  sich  warme 
decken,  daz  her  wol  switze.  Alsus  sal  her  dri  tage  baden,  in 
deme  selben  crude  mac  her  wol  dri  stunt3)  baden,  deite  man  iz 
vornuwe  und  sal  io  daz  vorgenante  warm  mus  in  deme  bade 
ezzen.  Alsus  sal  der  sieche  alle  ierlich  dri  stunten  baden  in 
deme  mygen4).  Ouch  so  sal  man  neme  peterwortz  wuortzele  und 
bletere,  vere  wortz,  trophwortz  gliche  vil.  die  sal  man  wol  zu- 
stozen  und  gieze  danne  dar  uf  vier  bechere  gutes  weizenes 
bieres  und  laze  daz  mit  eyn  ander  sieden,  biz  daz  eyn  becher 
ingesiede.  diz  trinke  der  sieche  warm,  morgens  und  abendes, 
dri  wochen  al  ummer. 

Eyn  ander  zu  deme  selben: 

nim  fenikel  und  eppen  und  ruten  und  sut  sie  in  wazzere 
und  gip  iz  deme  siechen  zu  trinkene. 

Aber  weder  die  wazzersucht. 

nim  des  seymes  der  in  deme  wazzer  wechsit  und  peterwortz 
und  marien  distel.  icliches  also  vil,  alse  man  mit  der  hant  be- 
grifen  mac.  Disse  sal  man  stozen  und  dri  bechere  gutes  weizenes 
bieres  dar  ober  giezen.  darzu  sal  man  ouch  tun  huslouch  und 
schorfletichen,  huoneswerben,  heilige  beren  wuortzelen  und  crut 
gliche  vil.  alle  disse  vorgenanten  crute  und  wuortzelen  sal  man 
neme  in  glicher  wage.  Disse  sal  man  mit  eyn  ander  sieden,  biz 
uf  eynen  becher  vul  in  eyme  reynen  nuwen  topphe,  wol  be- 
decket. Disses  trankes  sal  der  sieche  nüchterne  trinken  eynen 
37  v.  guten  trunc  alle  morgen  bis  yme  baz  werde. 
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*)  Bottich,  Faß.  2)  Eidotter.  3)  mal.  4)  Maien. 


Aber  weder  die  wazzersucht. 

nim  steyn  varen  und  sut  den  in  wine,  biz  daz  dritte  teil 
ingesiede.  daz  gip  deme  siechen  warm  zu  trinkene  in  eime 
wazzerbade.  darnach  decke  yn  in  eyn  wullen  tuch,  daz  her 
switze.  Darnach  ghe  her  aber  in  daz  wazzerbat.  diz  tu  her 
dicke,  he  wirt  gesunt. 

Oder  besmere  dich  mit  kuomiste  ober  alle  dinen  lip  und 
mache  zeigelsteyne  heiz  und  lege  die  in  eyn  bade  vaz.  und  ghe 
damete  in  und  strauwe  grone  erden  uf  die  zeigele,  daz  du  switzen 
mögest,  daz  hoibet1)  halt  hi  vore  und  bedecke  daz.  und  switze 
in  deme  bade,  so  du  lengeste  macht.  Darnach  wint  dich  in  eyn 
wullen  tuch  und  decke  dich  warm,  daz  du  wol  swizzest  und  ghe 
danne  weder  in  daz  bat. 

Wil  tu  aber  wol  zwitzen,  so  nim  wizes  wirouches  und  mirren 
gliche  vil  und  sut  sie  in  guteme  wine  uf  den  kolen,  biz  daz  der 
win  al  uz  gesiede.  und  alse  dicke,  alse  du  in  daz  vaz  stighest, 
so  nim  io  des  eyn  lot  in  daz  bat  und  switze  wole.  und  dar  zu 
so  trinc  driakel  in  warmeme  wine  in  den  bade,  darnach  laz  dich 
reyne  begiezen  und  ghe  uz.  diz  tu  dicke,  so  wirt  du  gesunt. 

Aber  weder  die  wazzersucht. 

nim  dragaganti  eyn  halp  lot;  sene  eynen  halben  vierdung; 
cassie  fistule  eyn  lot;  kalde  sode2),  eppe  samen,  anis,  galgan  ana 
ein  halp  lot;  lakericien  eynen  halben  vierdung;  stomacieum  laxa- 
tivum;  stomaticum  confortativum3);  zueker,  rosarum  ana  ein  lot. 
disse  sal  man  zusamene  stozen  und  tun  in  eynen  nuwen  toph 
und  vier  bechere  wazzers  dar  ober  giezen  und  sieden  lazen,  biz 
daz  wazzer  halp  vorsotten  si,  und  durch  eyn  tuch  siegen,  und 
daz  sot  sal  man  anderweide  uf  daz  vur  setzen  und  sieden  lazen. 
dar  zu  sal  man  danne  tun  zuslagen  eyes  dar4»,  daz  sich  der 
träne  reine  subere.  Darnach  aber  so  siege  yn  durch  ein  reinen 
tuch  und  behalde  iz  biz  tu  sin  bedarft.  Disses  trankes  sal  man 
des  morgens  und  des  abendes  eynen  nap  vul  trinken. 

Aber  zu  deme  selben : nim  hollendornes  rinden  in  wine  und 
trinc  daz.  sie  vorswendet  die  wazzersucht.  Oder  nim  ruten  mit 
morechen  und  mit  wine  gesoten.  Oder  nim  gliche  vil  fenikel 
saft  und  eppe  samen,  kleine  gestozen  und  zusamene  gemenget 
und  trink  daz  tegelichen.  Oder  nim  gamandree  saf  mit  gliche 

*)  Haupt.  2)  Samen. 

")  von  confortare:  sehr  stärken.  4)  = eier  klar,  Eiweiss. 
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vil  melch  getempert  und  trinc  daz  nüchterne.  Oder  nim  fenikel 
saf  mit  wine  getempert  und  trinc  daz  nüchterne.  Oder  nim  wege- 
breiten eine  hant  vul.  und  sut  sie  in  dicker  hanif  melch,  alse 
eynen  kol,  und  iz  daz  mit  ein  ander.  Oder  nim  swartzen  elleborn 
und  sut  yn  mit  linsen  und  ist  daz  mit  eyn  ander.  Oder  nim 
cyperum  gepulvert  und  tempere  yn  mit  wine  und  trinc  daz  dicke, 
daz  vortribet  dir  die  wazzersucht  und  vortribet  die  obervluzzichen 
vuchtikeit  mit  der  pissen.  Daz  selbe  tut  ouch  die  haselwortz,  in 
wine  oder  in  biere  getrunken.  Oder  nim  zwenzic  der  roten  beren, 
die  an  der  wizen  wedewinde  wachsen  *),  und  stoz  sie  mit  wine  und 
trink  die  beide  mit  eyn  ander,  alle  die  wazzersucht  ghet  hinwec 
von  dir  in  der  pissen. 

Weder  die  kalden  wazzersucht. 

nim  der  grozzen  nezzeln  bletere  und  wasche  die  reyne.  und 
sut  sie  und  siege  daz  erste  wus  abe  und  nim  danne  eyne  Schicht 
nezzelen  und  eine  Schicht  reynes  borgelen  speckes  und  sut  die 
beide  wol  mit  eynander  und  iz  daz  nüchterne.  Oder  nim  knobe- 
lauch  und  aurinen  und  sut  die  in  guteme  wine  und  trink  daz 
morgens  und  abendes.  Oder  nim  wegebreiten  und  sut  sie  alse 
eyn  kol  mus  und  iz  daz,  wen  du  macht.  Oder  nim  baptonien 
und  tempere  sie  mit  wine  und  mit  honige  und  nutze  iz,  wen  du 
macht,  daz  vortribet  dir  und  trockent  die  wazzersucht.  Oder 
nim  ruten  und  moreohen  und  sut  die  in  guteme  wine.  und  des 
abendes,  so  der  wazzersuchtige  slafen  ghet,  so  belege  yn  damete 
und  wint  yn  in  eyn  tuch  und  bedecke  yn  wole,  daz  her  switze. 
daz  tu  dicke,  so  wirt  her  gesunt. 

38  r.  Eyn  gut  bat  weder  die  kalten  wazzersucht. 

Nim  hollentorn  und  damete  so  gluwe  sinder2),  und  daz  bade 
vaz  halt  ouch  ober  den  selben  rouch.  und  bedecke  daz  vaz  zu 
hant,  daz  der  brodemen3)  nicht  uz  enghe.  den  glawenden  sinder 
tu  in  eynen  nuwen  toph  und  setze  yn  in  daz  vaz.  und  wen  du 
in  daz  vaz  ghehst,  so  nim  gepulverten  swebel  und  strouwe  yn 
uf  den  sinder,  und  dar  ober  sal  tu  switzen,  so  du  lengeste  macht, 
und  habe  louge,  dar  fenikel  wuortzelen  inne  gesoten  sint.  und 
beguz  dich  mit  wazzer,  da  lebestock  inne  gesoten  si.  die  louge 
und  daz  wazzer  sal  man  ouch  heiz  in  daz  vaz  setzen,  daz  du 
dar  ober  switzest.  Ouch  so  sal  tu  trinken  in  deme  bade  weit 


*)  Bryonia  alba.  2)  Asche.  3)  Brodem,  Dampf. 
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koles  saf,  so  du  iz  allerwermest  irliden  macht,  prubest  tu,  daz  iz 
dich  hilfet,  so  bade  dicke  in  derselben  wise. 

Weder  die  heisen  wazzersucht. 

nim  endivien  saffes,  swins  snabels  saffes  ana  achte  wage; 
scariole,  capilli  veneris,  steyn  varen,  adianthos,  scolopendie, 
cicoree,  fenikel  wuortzelen,  petercilien  wuortzelen,  eppe  wuortzelen, 
die  mittelsten  rinden  tamarindarum,  die  mittelsten  rinden  von 
der  widen  und  von  der  berken  und  des  boumes  ulmi  und  mirice 
ana  eyne  mark;  der  vier  kalden  samen,  rosen  ana  eine  unze, 
wizer  und  roter  sandali,  spodii,  spicenardi,  cassie  ligni  ana  eine 
halbe  unze,  drizic  phlumen,  zuckers  eine  wage,  disser  cochunge 
sal  sin  dri  wage,  unde  der  sal  man  geben  des  morgens  und  des 
abendes  achte  leffele  mit  achte  leffelen  der  cochunge  scariole. 
Aber  das  beste  ist,  daz  man  sie  ghebe  mit  halp  also  vele  zeegens 
mulkens1)  vro  und  spete.  Ouch  so  ist  nutze,  daz  man  neme 
achte  unzen  trifera  saracenia  und  die  sal  man  scherten  mit  eyner 
unze  reubarbari.  und  wanne  der  wazzersuchtige  in  daz  bette  ghet. . . 

[ Eine  Zeile  ist  leer  gelassen.] 

Ouch  so  ist  gut,  daz  her  sich  steticlichen  salbe  uf  der  lebern  mit 
violen  oleyne. 

Aber  weder  die  heizen  wazzersucht. 

nim  swin  snabels  saffes  eine  wage,  gepulvertes  reubarbari 
sechs  unzen  und  laz  die  beide  mit  ein  ander  eyn  luczel  sieden 
und  laz  iz  also  sten  ober  nacht,  des  anderen  tages  wringe  iz 
uz  und  des  uz  gewrungenen  trinc  eyne  eyer  scalen  vul. 

Eyn  gut  bat  weder  die  heizen  Wassersucht, 
nim  alandes  wuortzelen,  schorfletichen  wuortzelen,  siures  teyges 2), 
reynes  borgelin  speckes,  reines  aldes  borgelin  smeres,  alle  disser 
gliche  vil  und  zu  stoz  sie  wol  mit  eyn  ander,  und  guz  dar  uf 
guten  wins.  und  tu  iz  in  eyne  zenine  kanne  oder  in  ein  glase 
vaz  und  grabe  iz  under  die  erden,  und  laz  iz  also  sten  dri  tage 
unde  dri  nacht,  darnach  so  bade  dar  mete,  iz  hilfet. 

Eyn  ander  gut  bat  weder  die  heizen  wazzersucht.  und  daz 
sal  man  mache  in  deme  meygen. 

mache  gluwende  steyne  und  nim  grosse  vrische  erden  uz 
deme  garten,  und  lege  io  eyne  Schicht  steyne  und  eyne  Schicht 
erden  uf  eyn  ander  in  daz  bade  vaz.  und  bedecke  iz  wol,  daz  der 


*)  Molken.  2)  Sauerteig. 
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braden1)  nicht  uz  en  ghe.  dar  zu  sal  tu  bereite  haben  eynen 
apphel,  der  sal  alsus  gemachet  sin:  nim  einen  apphel  und  grabe 
yn  inwendic  uz.  und  zu  deme  uzgegrabenen  so  nim  dri  citelosen, 
olandres  also  vil,  eberwortz  also  vil,  swerdelen  wuortzeln  also  vil 
und  zu  stoz  sie  alle  kleine  mit  ein  ander  und  vul  ez  danne  weder 
in  den  uzgegrabenen  apphel.  Und  bewint  yn  danne  mit  werke2) 
und  brat  yn  in  einer  heizen  aschen,  alse  eynen  anderen  apphel. 
und  wanne  du  in  daz  bat  ghen  wilt,  so  iz  yn.  Du  salt  ouch  nemen 
zwene  doter  oder  dri  und  dar  zu  so  menge  genuc  saltzes.  und 
hi  mete  so  bestriche  dich  in  deme  bade  und  switze,  so  du  lengeste 
macht,  und  sut  konelenblumen  in  loyge  und  da  mete  so  twa3)  dich,  und 
sut  pappelen  in  wazzer  und  da  mete  so  beguz  dich,  und  wanne  du 
uz  ghen  wilt,  so  bestrich  dich  mit  deme  wizen  des  eyes  under 
den  äugen  und  ober  al.  so  gewinnest  tu  eyne  schone  hut.  diz 
bat  mache  dri  stunt  in  deme  mygen,  so  wirdis  tu  gesunt. 

38  v.  Aber  weder  die  wazzersucht. 

drucke  ein  lylachen4)  in  vrischen  rindes  mist  und  wint  den 
siechen  dar  in  und  laz  yn  also  legen  von  morgen  biz  zu  tercie 
zit.  darnach  so  bade  yn  in  warmeme  wazzer,  nicht  zu  heiz,  und 
lege  yn  bi  ein  vur.  und  salbe  yn  mit  disser  salben,  nim  gliche 
vil  adels  smeres  und  alder  butteren  und  der  understen  widen, 
di  bi  deme  wazzer  wachsen,  und  zu  stoz  sie  mit  ein  ander. 
Oder  nim  baptomen  und  zu  stoz  sie  mit  gliche  vil  warmes  wazzers 
und  trinc  disse  trank  alle  tage.  Ader  nim  fenikel  saf  unde  menge 
iz  mit  guteme  wine.  und  trinke  iz  des  abendes  und  des  morgens, 
du  wirst  gesunt. 

Weder  die  kalden  wazzersucht. 

nim  daz  crut,  daz  tac  und  nacht  heizet,  und  da  mete  bade 
den  siechen,  dar  zu  nim  wiberkrige  wuortzelen.  und  sut  sie  in 
dren  becheren  wines  und  der  laz  zwene  in  sieden,  und  den  win 
sal  tu  trinken  in  deme  bade,  so  du  iz  wermest  irliden  macht, 
und  wanne  du  uz  ghest,  so  laz  dich  warme  decken,  daz  du 
switzest,  so  wirt  dir  baz. 

Werne  der  buch  bleet  und  die  wazzersucht  hat,  der  neme 
grone  alandes  wuortzelen  und  zu  stoze  sie  wol  und  wringe  daz 
saf  uz.  und  tempere  iz  mit  honichsyme.  und  disser  temperacien 
trinc  eylf  tage,  alle  morgens  eyne  eyer  scal  vul.  diz  sal  man 
aber  tun  swenne  der  mande 5)  abe  nimmet,  so  wirt  dir  baz.  Oder 

*)  Dunst.  -)  Werg.  8)  wasche.  4)  Bettuch,  Leintuch. 

5)  Mond. 
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nim  holendorne  und  tu  die  obersten  rinden  abe  und  nim  der 
mittelsten  also  groz  alse  ein  ey.  und  lege  sie  in  melch  und  in 
bier,  und  des  sal  beides  eyn  trunk  sin.  und  daz  gip  yme  des 
morgens  nüchterne  trinken,  her  wirt  gesunt  in  dren  tagen. 

Werne  das  wazzerkalp  wechset  unde  der  buch  zublesit. 
Der  neme  wachs  und  buttern  und  oleum  caprinum  und  mache 
davon  eine  salbe,  und  da  mete  besmere  dich  in  deme  mygen, 
du  wirst  gesunt. 

Oder  nim  aurinen  in  deme  heu  manden,1)  also  vil,  alse  du 
ir  alle  daz  iar  haben  wilt,  und  wanne  du  wilt,  so  nim  er  ein  ge- 
bundelin  und  lege  iz  in  wazzer  dri  tage  und  bedecke  iz  wol.  dar 
nach  sut  sie  in  deme  selben  wazzer,  und  wanne  ir  sutet,  so  tu 
dar  zu  einen  trunc  gutes  wines  und  laz  ez  mit  ein  ander  sieden, 
darnach  setze  iz  abe  und  laz  iz  also  sten,  bis  daz  iz  dicke  werde. 
Disse  arzedie  sal  man  behalden  in  eyme  cupperinen  vazze.  und 
wanne  du  sie  nutzen  wilt,  so  iz  zwier  hasel  nuzze  groz. 

Eyne  gute  arzedie  weder  daz  böse  wazzer  und  weder  aller- 
hande  vullikeit  und  die  die  lebern  walle  sterket. 

nim  wermuten  und  burne  sie  zu  aschen  in  eyme  nuwen 
topphe.  und  nim  danne  disser  asche  eine  gute  hant  vul  und 
guz  dar  uf  eynen  guten  becher  vul  gutes  wines  und  laz  iz  also 
sten  ober  nacht,  des  morgens  sal  man  den  win  abe  lütten  und 
des  sal  man  warm  eynen  guten  trunk  trinken  vor  tage,  und  danne 
weder  zu  bette  ghen  und  warm  lazen  decken  und  switzen,  die 
wile  man  iz  irliden  mac.  des  tages  sal  man  deste  min  trinken 
und  ezzen. 

Aber  weder  die  wazzersucht  unde  weder  eine  icliche  zu- 
blasunge  des  buches: 

tuo  bruwen  gut  bier  von  weizen,  und  wanne  die  wirtz  an 
deme  ist,  daz  man  die  heuen2)  dar  zu  tun  sal,  so  nim  vor  die 
heuen  eyn  gut  teil  grozzer  nezzelen,  unde  die  sal  wol  zu  reben 
sin.  und  wanne  diz  bier  kummet  zu  der  selben  garunge,  alse 
iz  pbleget  zu  tunde  von  den  heuen,  so  gip  iz  deme  siechen  zu 
trinkene,  waz  her  sin  getrinken  macht,  und  decke  yn  danne 
warme,  daz  her  switze.  diz  tu  dicke,  her  wird  gesunt.  daz 
ist  gewis. 


*)  Heumonat  (Juli).  2)  Hefe. 


21 


Weder  die  wazzersucht  mache  alsus  eyn  bat. 
grap  in  vrischen  leym  l)  alse  wit  und  also  teif,  alse  eyn  bade 
vaz.  und  die  groben  bedecke  denne  obene  mit  holtze  und  mit 
leyme.  dar  nach  so  wirf  sie  vul  holtzes  und  untzunde  daz  mit 
vure,  daz  der  leym  wol  untburne  und  irhitzet  werde,  dar  nach 
so  nim  die  brennde  weder  uz  und  setze  einen  Stuhl  darin,  daz 
r.  der  sieche  dar  uffe  sitze,  und  decke  eynen  bade  huot  uf  die 
gruoben  und  tu  danne  gluowende  steyne  in  die  gruoben  und  dar  uf 
so  lege  gronen  lebestoc  und  loybere  von  deme  grozen  mizboume 
und  wermuten  unde  laz  den  siechen  dar  ober  switzen,  so  her 
lengeste  mac.  daz  hoybet  sal  her  dar  uze  halden.  dar  nach  so 
gip  yme  zu  trinkene  zeghene  melch  oder  von  mane. 


Der  vorliegende  Traktat  enthält  hauptsächlich  eine 
Cura  der  Wassersucht.  Der  Verfasser  beginnt  mit 
einigen  kurzen  Darlegungen  über  die  Entstehung  der 
Wassersucht,  woraus  sich  die  Einteilung  derselben  in 
ihre  verschiedenen  Arten  ergibt. 

Zunächst  führt  er  den  „asclytes“  oder  „ascholides“ 
an,  der  dadurch  entsteht,  daß  sich  das  Wasser  in  dem 
Leibe  sammelt. 

Dann  erwähnt  er  die  Wassersucht,  die  den  ganzen 
Leib  des  Menschen  „erweicht“  und  als  „yposarcha“ 
bezeichnet  wird. 

Ferner  spricht  er  von  der  Wassersucht,  bei  der 
sich  nur  wenig  Wasser,  dafür  um  so  mehr  Luft  im 
Leibe  sammelt,  der  sogenannten  „tympanites“. 

Da  in  der  Zeit  der  Niederschrift  des  Traktates 
humoralpathologische  Anschauungen  der  gesamten 
medizinischen  Wissenschaft  zu  Grunde  liegen,  finden 
wir  in  unserem  Traktate  bei  der  Behandlung  der  Wasser- 
sucht die  weitere  Einteilung  derselben  in  eine  kalte 
und  heiße  Wassersucht. 
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l)  Lehm. 


Eine  Betrachtung  der  berühmtesten  mittelalterlichen 
medizinischen  Werke  zeigt  uns,  daß  ihre  Autoren  fast 
keine  selbständigen  Anschauungen  bringen.  Der  Grund 
hierfür  ist  darin  zu  suchen,  daß  sie  als  Lehrmeister 
die  Alten  und  die  von  ihnen  beeinflußten  Araber  an- 
sehen  und  deren  Ansichten  über  Entstehung  und  Be- 
handlung der  einzelnen  Krankheiten  ohne  viel  Kritik 
wiedergeben.  Es  ist  daher  von  vornherein  nicht  an- 
zunehmen, daß  der  Verfasser  des  Traktates  eigene  Wege 
in  der  Behandlung  der  einzelnen  Arten  der  Wassersucht 
gegangen  ist,  sondern  daß  auch  er  bei  der  Zusammen- 
stellung des  Traktates  aus  zeitgenössischen  Quellen 
geschöpft  hat,  die  ihrerseits  wiederum  auf  Galen  und 
in  letzter  Linie  auf  Hippokrates  fußen.  Inwieweit 
dies  der  Fall  ist,  wollen  wir  durch  einen  Vergleich 
seiner  Cura  mit  den  Behandlungsmethoden  der  Wasser- 
sucht der  namenhaftesten  medizinischen  Autoren  des 
Mittelalters  darlegen. 

Die  äußere  und  innere  Behandlung  der  Wasser- 
sucht beruht  auf  den  humoralpathologischen  Anschau- 
ungen. Leitet  sich  die  Wassersucht  von  einer  Erkäl- 
tung der  Leber  her,  so  werden  „erwärmende“,  wasser- 
abführende Mittel  verabreicht.  Überwiegen  bei  der 
Wassersucht  die  „heißen  humores“,  so  werden  „küh- 
lende“ Arzneistoffe  verwendet.  Ferner  kommen  Arznei- 
mittel in  Verwendung,  die  die  Wassersucht  durch  auf- 
saugende und  austrocknende  Wirkung  zur  Heilung 
bringen  sollen.  Alle  diese  Arzneistoffe  werden  einer- 
seits als  Lösungen  und  in  Form  eines  Sirupes  anderer- 
seits als  Pillen  gegeben,  ferner  als  Pflaster  und  als 
Salben  verordnet,  oder  durch  Klistiere  verabreicht. 
Neben  dieser  medikamentösen  Behandlung  findet  eine 
hydrotherapeutische  Behandlung  ausgiebig  Anwen- 
dung. 
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Gegen  den  „asclithes“,  der  als  die  schwerste  Form 
der  Wassersucht  bezeichnet  wird,  wird  Endivienwasser 
mit  Essigmeth  empfohlen.  Ist  er  lediglich  auf  die 
harte  Geschwulst  der  Leber  zurückzuführen,  so  wird 
als  „hilfreiche“  Arznei  besonders  die  „Dyacucurma“ 
und  „Dyalacca“  erwähnt,  da  durch  ihre  Wirkung  der 
normale  Säftefluß  wieder  eintreten  soll.  Die  Wirkung 
dieser  Medikamente  soll  durch  Hervorrufen  von  Er- 
brechen verstärkt  werden.  Als  Pflaster  empfiehlt  Ver- 
fasser ein  solches  von  Kuhdünger  hergestellt,  der  ja  ein 
allgemein  beliebtes  Heilmittel  nicht  nur  in  alten  Zeiten, 
sondern  auch  jetzt  noch  beim  Volke  darstellt.  Als 
diuretisches  Mittel  werden  Kellerhalsblätter  genannt, 
die  in  Tablettenform  dem  Kranken  gegeben  werden. 
Als  weiteres  Hydragogon,  das  das  im  Leibe  angesam- 
melte Wasser  herausziehen  soll,  gibt  der  Verfasser  ein 
Medikament  an,  welches  als  seine  wesentlichen  Bestand- 
teile Lavendel,  Aloe,  Myrrhen,  Mastix,  Süßholz  und 
Thymian  enthält.  Bei  der  Verabreichung  dieser  Arznei  soll 
man  die  Größe  der  einzelnen  Dosen  mit  Rücksicht  darauf 
bemessen,  ob  der  Kranke  schwächlich  oder  stark  ist. 

Die  „Iposarcha“  wird  auf  Kälte  der  Leber  zurück- 
geführt. Er  erwähnt  die  dabei  bestehenden  Oedeme 
der  Augen  und  der  Glieder.  Diese  Art  der  Wasser- 
sucht wird  als  die  am  leichtesten  zu  behandelnde  hinge- 
gestellt.  In  diesen  Fällen  soll  man  Mittel  anwenden,  die 
die  Leber  sowohl  von  außen,  als  auch  von  innen  erhitzen. 
Als  „wunderbare“  Pillen  erwähnt  der  Verfasser  die 
Pillen  von  „agarico“,  die  noch  Odermennig,  Rhabarbar- 
saft  und  Holwurtz  enthalten.  Neben  diuretischer  Wir- 
kung sollen  sie  gleichzeitig  einen  stärkenden  Einfluß 
auf  die  Leber  ausüben. 

Gegen  „Tympanites“  schlägt  der  Text  vor,  das 
Wasser  von  Granatäpfeln  zu  nehmen.  Ferner  sollen 
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Schröpfköpfe  auf  den  Leib  aufgesetzt  werden.  Bei  der 
Verabreichung  von  Getränken  richtet  er  sich  darnach, 
ob  der  Kranke  Hitze  hat  oder  ob  die  Wassersucht  von 
der  Kälte  ist.  Im  ersten  Falle  soll  man  Fenchel-,  Eppich-, 
Distelwasser  verabreichen,  im  zweiten  Falle  dem  Kranken 
einen  Trank  geben,  der  Kümmel,  Biebergeil  usw.  ent- 
hält. Ferner  sollen  täglich  öfters  Suppositorien,  her- 
gestellt aus  Kümmel,  Rauten  mit  Honig  conficiert,  Ver- 
wendung finden.  Der  Leib  selbst  ist  mit  Rautenöl, 
dem  Salpeter  beigemengt  sein  kann,  einzureiben.  Es 
folgt  dann  in  unserer  Cura  eine  Wiedergabe  verschie- 
dener einfacher  und  zusammengesetzter  Rezepte,  die 
bei  der  kalten  oder  bei  der  heißen  Wassersucht  oder 
für  beide  Arten  gemeinsam  verordnet  werden  können. 
Einige  der  hauptsächlichsten  Arzneistoffe  seien  hier  an- 
geführt, wie  zum  Beispiel:  Petersilien -Wurzeln,  Alant- 
wurzeln, Fünffingerkraut,  Tamarinden,  Eppichwurzeln, 
Weide,  Frauenhaar,  Boracenblumen,  Camomillenblumen, 
die  vier  kalten  Samen,  roter  und  weißer  Sandalus,  Anis, 
Mutterzimmt,  Kalmus,  Lavendel,  Squinanten  usw. 

Dann  kommt  der  Verfasser  auf  die  Anwendung 
von  Schwitzbädern,  die  man  in  dem  Maien  gegen  die 
Wassersucht  gebrauchen  soll,  eingehend  zu  sprechen. 
Er  entwirft  ein  interessantes  Bild  von  der  Bereitung 
der  Bäder,  führt  verschiedene  Arten  von  Heilkräutern 
(Pappelblätter,  Brunnenkresse,  Weihrauch,  Myrrhen, 
Hollunder  usw.)  und  chemischen  Stoffen  (Salz,  Schwefel, 
Salpeter)  an.  Die  Kräuter  sollen  als  Absude  den  Bädern 
zugesetzt  werden;  die  chemischen  Arzneistoffe  in  Pulver- 
form zur  Bestreuung  des  Körpers  vor  oder  im  Bade 
gebraucht  werden.  Nach  dem  Schweißbade  rät  er  dem 
Kranken  an,  sich  in  ein  „wollen  Tuch“  einzuhüllen, 
damit  er  „wohl  schwitze“.  In  dem  Bade  selbst  sollen 
schweißtreibende  Arzneien  im  Tranke  verabreicht  werden. 
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Warme  Begießungen,  die  ebenfalls  Kräuterabsude  ent- 
halten, werden  im  Bade  angeraten.  Es  dürfte  hier  am 
Platze  sein,  über  das  Maienbad1)  und  das  Schweißbad2) 
einige  Worte  zu  sagen. 

Es  war  eine  uralte  Sitte,  den  Anfang  des  Sommers, 
des  Maien  festlich  zu  begehen.  Dabei  nahm  man  den 
Beginn  des  Sommers  nicht  zu  einem  bestimmten  Tag 
des  Jahres  an,  sondern  erblickte  Sommersanfang  in 
dem  Wiedererwachen  der  Natur,  den  aufblühenden 
Blumen,  den  zurückkehrenden  Vögeln  und  in  den 
wieder  hervorsprudelnden  Quellen,  die  man  im  Winter 
eingetrocknet  wähnte.  Kein  Wunder  war  es,  daß  im 
Volke  der  Glaube  an  die  heilende  und  stärkende  Kraft 
der  wiedererwachenden  Natur  entstand  und  allgemein 
verbreitet  war.  Daher  badete  man  von  altersher  im 
Maien,  da  diesen  Maienbädern  eine  besondere  Heil- 
kraft zugeschrieben  wurde.  Wollte  man  die  heilende 
Wirkung  der  Bäder  noch  erhöhen,  so  setzte  man  den 
Bädern  frische  Frühlingskräuter  zu,  denen  ebenfalls  diese 
heilende  Kraft  innewohnen  sollte.  Das  Maienbad  wurde 
jedoch  nicht  ausschließlich  zu  Heilzwecken  gebraucht, 
es  badeten  auch  Gesunde,  um  Krankheiten  vorzubeugen. 
Die  Beschreibungen  und  Illustrationen,  die  uns  über 
das  Maienbad  aus  dem  Mittelalter  erhalten  geblieben 
sind,  legen  oft  in  sehr  drastischer  Weise  Zeugnis  davon 
ab,  daß  auch  der  Venus  und  dem  Bachus  im  Mai- 
bade sehr  gehuldigt  worden  ist.  Es  ist  daher  kein 
Wunder,  daß  von  kirchlicher  Seite  im  16.  Jahrhundert 
gegen  das  beim  Volke  beliebte  Maienbad  Erlässe  er- 
gingen. Die  katholische  Kirche  bekämpfte  das  Maien- 
bad als  einen  Rest  heidnischer  Sitte,  die  protestantische 
Kirche  verwarf  es  als  eine  päpstliche  Einrichtung.  In 


*)  und  2)  cf.  Lit.  Nr.  38. 

26 


dieser  Zeit  wurde  unter  dem  Maibade  lediglich  ein 
gewöhnliches  Warm  wasserbad  verstanden,  daß  man 
besonders  im  Frühling  nehmen  sollte.  Kräuterzusätze 
wurden  nicht  mehr  für  nötig  befunden.  Im  18.  Jahr- 
hundert war  der  Glaube  an  das  Maienbad  geschwunden. 

Im  Gegensatz  zu  den  ursprünglich  kalten  Maien- 
bädern findet  im  Mittelalter  auch  das  Schweiß-  oder 
Dampfbad  ausgedehnte  Verwendung.  Zum  Vergleiche 
mit  den  Schwitzbädern,  deren  der  Verfasser  des  Trak- 
tates Erwähnung  tut,  sollen  hier  nur  identische  Bäder 
dieser  Art  Berücksichtigung  finden.  Man  stellte  sich 
ein  solches  Schweißbad  auf  folgende  Weise  her. 

Es  wurden  erhitzte  Ziegelsteine  in  eine  Tonne  ge- 
worfen und  Wasser  über  diese  Steine  gegossen.  Der 
Kranke  setzte  sich  dann,  in  Tüchern  wohl  eingehüllt, 
über  den  aufsteigenden  Dampf. 

Oder  es  wurde  unter  einem  mit  dem  Boden  nach 
oben  gerichteten  Fasse  irgend  ein  heilwirkendes  Kraut 
verbrannt,  bis  das  Faß  über  und  über  heiß  war.  Dann 
stellte  man  es  aufrecht,  setzte  sich  auf  einen  Stuhl 
hinein  und  schwitzte  in  diesem  Fasse,  nachdem  man 
es  oben  wiederum  mit  Tüchern  abgedeckt  hatte. 

Ferner  wurde  auch  in  das  Badefaß  ein  Kessel  mit 
siedenden  Kräutern  hineingestellt  und  nachdem  sich 
der  Kranke  in  das  Faß  begeben  hatte,  das  Faß  selbst 
durch  Tücher  oben  so  abgeschlossen,  daß  nur  der 
Kopf  des  Kranken  frei  war,  der  Körper  jedoch  durch 
die  aufsteigenden  Dämpfe  der  siedenden  Kräuter  zum 
Schwitzen  gebracht  wurde.  Für  die  Decktücher  der 
Badefässer,  wie  wir  sie  bei  den  angeführten  Schwitz- 
bädern erwähnt  finden,  gebrauchte  man  im  Mittelalter 
den  Namen  „Baderof“  (auch  für  den  Bottichdeckel?). 

Wenn  wir  in  den  Bädern,  die  unser  Autor  gegen 
die  Wassersucht  anführt,  Anklänge  und  Übereinstimmen- 
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des  mit  den  eben  geschilderten  mittelalterlichen  Schwitz- 
bädern finden,  so  sehen  wir  daraus,  daß  der  Autor 
die  im  Mittelalter  allgemein  verbreiteten  Sitten  und  Ge- 
bräuche des  Badewesens  in  seine  Cura  übernommen 
hat  und  nicht  eigene  Anschauungen  derselben  zu  Grunde 
liegen. 

Vergleichen  wir  die  Rezepte  unseres  Traktates  mit 
denen,  die  wir  in  der  Cura  der  Wassersucht  in  den  Werken 
von  Magister  Bartholomaeus1),  Copho2),  Wilhelm 
von  Saliceto3),  Arnald  von  Villa  nova4),  Gilbertus 
anglicus5)  und  John  Gaddesden6)  finden,  so  lassen 
sich  keine  wörtlichen  Übereinstimmungen  in  den  thera- 
peutischen Maßnahmen  nachweisen.  Dennoch  müssen 
wir  annehmen,  daß  unserem  Verfasser  die  Werke  dieser 
berühmten  Autoren  bei  der  Abfassung  seines  Traktates 
als  Unterlagen  gedient  haben.  Denn  die  Rezepte  lassen 
inhaltlich  dieselben  Arzneistoffe  erkennen  und  weichen 
nur  in  ihrer  Zusammenstellung  und  der  Art  der  Ver- 
ordnung voneinander  ab.  Auffällig  ist  es,  daß  die  beiden 
Arzneien,  die  „dyalaca“  und  „dyacucurma“,  die  in  unse- 
rem Traktate  gegen  asclites  angegeben  sind,  nur  in  der 
Cura  des  Gilbertus  anglicus  erwähnt  sind,  wo  sie  be- 
sonders erklärt  sind.  Wahrscheinlich  hat  unser  Autor, 
oder  seine  Vorlage  von  Gilbertus  anglicus  die  beiden 
Rezepte  entnommen. 

Ein  Gegenüberstellen  der  Cura  des  vorliegenden 
Traktates  mit  den  deutschen  Arzneitexten  des  Mittel- 
alters ergibt  zunächst  folgendes.  Die  beiden  Verord- 
nungen des  Traktates,  — „weder  die  kalte  Wassersucht 
nim  das  crut,  daz  tag  und  Nacht  heizzet“  — ...  und 
— „weme  der  buch  bleet  und  die  wazzersucht  hat  — ... 

x)  cf.  Lit.  52  a.  2)  cf.  Lit.  52  b.  3)  cf.  Lit.  23. 

4)  cf.  Lit  6.  6)  cf.  Lit.  22.  6)  cf.  Lit.  13  u.  51. 
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stimmen  wörtlich  mit  Maßnahmen  gegen  die  Wasser- 
sucht, die  wir  bei  Ortolff  von  Bayerlandt  finden,  über- 
ein. Das  „arztbuch  von  Ortolff  von  Bayerlandt“ 
repräsentiert,  wie  auch  unser  Traktat,  im  wesentlichen 
nur  eine  deutsche  Übersetzung  umlaufender  lateinischer 
Verordnungen.  Wir  können  dies  den  Worten  der  Vor- 
rede seines  Buches  entnehmen,  wo  er  selbst  sagt:  „ich 
will  ein  arztbuch  machen  zudeutsch  aus  allen  arzt- 
puchern,  die  ich  in  latein  je  vernahm  . . .“  Wir  müssen 
daher  vermuten,  daß  unser  Autor  und  Ortolff  von 
Bayerlandt  in  diesen  übereinstimmenden  Abschnitten 
aus  einer  gemeinsamen  Quelle,  die  wohl  schon  in 
deutscher  Sprache  gefaßt  war,  geschöpft  haben,  [cf. 
Nr.  I im  Anhang. 

In  der  „dudesschen  arstedie“  des  Gothaischen 
Arzneibuches  finden  wir  ein  Kapitel  über  die  Wasser- 
sucht, das  inhaltlich  mit  einigen  therapeutischen  Maß- 
nahmen unseres  Traktates  in  enge  Berührung  tritt, 
wörtliche  Übereinstimmungen  jedoch  nicht  zeigt.  Wahr- 
scheinlich war  in  diesem  Falle  die  gemeinsame  Quelle 
noch  lateinisch,  [cf.  Nr.  II  im  Anhangs 

Die  Behandlung  der  Wassersucht,  wie  wir  sie  in 
„ D i e m er  s Arzneibuch“,  d.  h.  in  der  Handschrift  Nr.  1 239 
aus  dem  XII.  Jahrhundert  der  Stiftsbibliothek  zu  Kloster- 
neuenburg finden,  erinnert  nur  wenig  an  die  Therapie 
unserer  Niederschrift,  [cf.  Nr.  III  im  Anhang.] 

Die  kurzen  Notizen  über  die  Wassersucht  in  der 
„deutschen  Practica  des  Bartholomaeus  von  Salerno“ 
bietet  keine  Beziehungen  zu  unserer  Cura.  [cf.  Nr.  IV 
im  Anhang.] 

Einige  Absätze  des  „Utrechter  mittelniederdeutschen 
Arzneibuches“,  die  sich  mit  der  Behandlung  der  Wasser- 
sucht beschäftigen,  lassen  uns  ebensowenig  wesent- 

29 


liehe  Übereinstimmungen  erkennen,  [cf.  Nr.  V im  An- 
hang]  !)• 

Werfen  wir  einen  Rückblick  auf  die  eben  ange- 
stellten  Vergleiche,  so  müssen  wir  aus  den  Ergebnissen, 
besonders  im  Hinblick  auf  die  übereinstimmenden 
Stellen  unseres  Traktates  mitOrtolff  von  Bayerlandt, 
schließen,  daß  unserem  Verfasser  wahrscheinlich  eine 
lateinische  Quelle  in  deutscher  Abfassung  als  Vorbild 
gedient  hat,  der  wiederum  in  letzter  Linie  die  Werke 
der  berühmten  Autoren  des  XIII.  und  XIV.  Jahrhunderts 
zu  Grunde  gelegen  haben. 


*)  Ich  glaube  dem  Leser  zu  Danke  gearbeitet  zu  haben, 
daß  ich  alle  diese  Abschnitte  über  die  Wassersucht  im  Anhang 
zusammenstelle  und  mit  abdrucken  lasse. 
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Anhang 


Nr.  I. 

Aus  dem  „artztpuch“ J)  des  Ortolff  von  Bayrlandt, 
doctor  der  ertzney. 

Nach  dem  Nürnberge  Drucke  von  1477.  Bl.  34  v.  bis  35  v. 

Von  der  Wassersucht. 

Dropisis  haisset  zu  teutsch  die  Wassersucht  und  kompt 
etwen  von  krankheit  der  lebern,  also  das  sie  den  tranck  vor 
krankheit  aus  den  magen  nicht  getziehen  mag,  und  davon  pleibet 
der  tranck  in  dem  magen  und  get  der  tranck  zwischen  fei  und 
fleisch,  umb  da  von  duerstet  die  lewt  albegen.  Wann  die  gelider 
nement  iren  tranck  aus  der  lebern,  als  sie  sein  den  nicht  in  sich 
getzogen  hat.  so  ist  sie  dürre  und  vinden  die  gelider  nicht 
feuchtigkeit  und  davon  wirt  durstes  nymer  pus.  und  körnet 
etwen  von  kelten  und  etwen  von  hitze. 

Ist  es  von  kelten,  so  ist  der  harn  wolkenuar  und  truebe. 
Du  solt  im  also  helffen:  nym  ein  pfunt  oximel  squillicitum  und 
gib  im  sein  drey  loeffel  vol  des  morgens  und  des  abentz  mit 
dreyn  loeffel  vol  wassers.  Du  solt  auch  merken  ob  die  Wasser- 
sucht von  kelten  sey,  so  gib  im  alle  tag  fuenf  pillule  als  gros 
als  ein  ponen  und  ein  halben  virdung  aloe  und  von  einen  quin- 
tein masticis.  darnach  mach  im  ein  schwaißpad  mit  tosten  tag 
und  nacht  und  kuniges  hertzen,  das  er  wert  schwitzen,  darnach 
mach  im  ein  clister  also:  nym  zwai  pfunt  wassers  und  ein  pfunt 
saltzes  und  sewd  es  miteinander,  untz 2)  das  es  duenne  werde,  und 
stos  im  das  in  den  leib.  — Ditz  ist  auch  ein  edle  versuchte 
ertzney  für  die  Wassersucht:  du  solt  nemenn  nesselwurtz,  peter- 
leinwurtz,  und  fenchelwurtz  iglichs  ein  hant  vol  und  sewd  das 
mit  anderthalb  viertail  weins.  darnach  seich  es  durch  ein  tuch 
und  thu  ein  seidel  hoenigs  dartzu  und  sewd  es  dann  anderwaid 
und  gib  sie  im  des  morgens  und  des  abentz  ein  guten  trunck 
oder  in  einem  pad,  so  wirt  er  sere  schwitzen. 

Kumpt  aber  die  Wassersucht  von  hitze,  so  nym  oxizaccaram 
ein  pfunt  und  gib  sein  dez  siechen  drey  loeffel  vol  des  morgens 
und  des  abentz  mit  warmen  wasser.  Darnach  gib  im  des  morgens 
und  des  abentz  zway  quintein  aloe  mit  5 lot  gaissener  milch  und 

*)  Blatt  1 r.  des  Textes.  3)  bis. 
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thu  das  oft,  es  hilffet  wol.  darnach  mach  im  ein  pad  von  weiden 
lawbe  und  von  veial  krawt,  darnach  mach  im  ein  clister:  nym 
wermut,  papeln,  feial  krawt,  iglichs  ein  hant  vol  und  sewd  das 
in  zwayen  pfunden  wassers.  seich  es  durch  ein  tuch  und  thu 
waitzein  cleye  dartzu  ein  hant  vol.  seich  es  aber  ab  und  thu 
dartzu  zwei  lot  lautters  saltzes  und  ein  lot  electuarium  de  succo 
rosarum  und  gewß  sein  den  siechen  in  den  leib  mit  einem  clister. 
darnach  gib  im  spica  nardum  ein  halbs  lot  und  reubarbarum  ein 
quintein,  gesotten  mit  drei  pfunden  gaysseiner  Milch  und  gib  im 
sein  des  morgens  und  des  abentz  und  thu  es  oft,  es  hilffet  wol 

Man  mag  in  auch  wol  lassen  zu  der  ader  auf  dem  rechten  arme. 

Es  wart  nye  so  gutes  nicht,  den  das  der  siech  unge- 
trunken  sey. 

Dem  der  pauch  gepleet  und  geschwollen  ist  und  die  Wasser- 
sucht hat. 

Der  sol  nemen  alant  wurtz  und  sol  die  gar  wol  stossen  und 
sol  den  saft  aus  dem  twingen  und  sol  das  temperirn  mit  hoenig 
und  sol  das  alltag  trincken  ain  ayr  schal  vol,  eylleff  tag.  so  der 
mon  ab  nympt,  so  wirt  er  gesunt. 

Oder  du  sollt  nemen  holer  und  schab  die  auesser  hawt  ab 
und  nym  der  andern  mittein  rinden  als  gros  als  ein  aye  und  leg 
das  in  milch  oder  in  pier.  So  das  ir  payder  nicht  mer  sey,  den 
ein  trunck  und  gib  sein  den  siechen  des  morgens  frue  nuechtern 
zu  trincken  ein  trunck. 

Ist  die  Wassersucht  von  kalter  sach,  so  nym  ein  kraut,  das 
haisset  tag  und  nacht,  das  kraut  sol  tu  sieden  in  wein,  so  nym 
auch  ein  kraut,  das  haisset  weibes  krieg,  gesotten  in  drey  becher 
vol  wasser,  nutz  das  zwen  pec  her  vol  eingesieden.  das  gib  dem 
siechen  zu  trincken.  So  feilet  im  der  leib  zusammen  und  wirt 
gesunt  und  gib  im  das  auch  in  den  pade,  so  ers  allerhaissest 
erleiden  mag.  Darnach  so  bedeck  in  wol  nach  den  pade,  das  er 
wol  schwitzen  werde. 

Nr.  II. 

Aus  der  „Dudesschen  arstedie“  des  Gothaischen 
Arzneibuches. 

Bl.  60b,  61a  und  b,  62  a und  b. 
foL 

60b  De  watersucht  heten  de  mystere  ydropisis1)- 

foL  gif  em  to  den  ersten  eyn  eximel,  so  wy  geleret  hebben, 

61a  unde  gif  em  dat,  so  id  dar  geschreven  steit;  dar  na  des  verden 
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) cf.  Jahrbuch  d.  Vereins  für  niederdeutsche  Sprachforschung. 


dages  make  eyn  bat  van  poppelen,  sprok  und  heyde,  negen  craft, 
alhorne.  dyt  sede  an  eneme  kethele  vul  waters  unde  make  denne 
ene  bodene  nat  myt  watere  und  stülpe  se  denne  umme  up  enen 
tegelsten  und  berne  denne  under  de  bodene  drogen  elhorne, 
dat  de  bodeme  droghe  werde  und  aldore  het,  und  kere  denne  de 
bodeme  rasch  umme  unde  hebbe  alle  dingk  rede  unde  sette  den 
roeff  snelliken  up,  unde  deck  se  vaste  to  und  get  denne  dat 
water  in  de  bodeme  myt  deme  krude  und  de  mynschen  stighe 
dar  yn  und  swete  wol.  und  myt  deme  krude  schall  he  sik  wryven 
und  dar  na  gif  em  in  deme  bade  dat  eximel  wram1)  drinken  zwei 
lepel  vul  und  enen  lepel  vul  waters,  dat  gesaden  sy  und  ene 
halve  walnut  schelle  vul  upgehupet  des  pulvers  esule  minor,  dat 
do  to  deme  eximele  und  do  tho  deme  sadene  water  unde  gif  em 
dat  drinken  in  deme  bade  und  gif  em  eyn  luttick  suckers  na 
sluken,  so  stige  he  uth  und  ghae  tho  bedde  und  late  sik  warm 
to  decken,  so  wert  he  swetende,  so  geit  em  dat  water  neddene 
dore.  dyt  pulver  esule  minoris  vindes  tu  to  makende,  dar  wy  fol. 
geleret  hebben,  wo  men  de  lüde  maket  so  stole  gande,  so  hebbe  61b 
dene  enen  ungesoltenen  koken  van  roggen  mele  gebacken  und 
legge  em  den  up  dat  herte,  so  he  dat  hetest  dogen  mach.  Dyt 
sterket  eme  dat  herte;  underdes  lat  sedene  olden  henne,  dat  er 
dat  vleisch  van  den  knacken  valle,  und  plucke  dat  vleisch  deger 
af  und  stot  dat  clene  in  eneme  mortere,  dat  yt  werde  alzo  eyn 
pap  und  do  denne  de  juchghen  dar  to  und  menghe  dat  to  hope 
und  wringk  dat  denne  dor  enen  reynen  lynenen  duk  und  do 
dar  to  eyn  luttich  wynes  und  smoltes  und  lat  dat  denne  to 
sammede  upseden.  dyt  ethe  denne  myt  versschen  brode.  Syn 
drinken  schal  deyt  wesen:  stoet  lorberen,  bevergheylen,  dach  und 
nacht,  see  blades  wortelen.  sede  dyt  myt  bere  und  do  dar  to 
wat  suckers  und  laet  eme  dat  stedes  drinken.  Des  anderen  dages 
laet  ene  over  so  baden  und  wrif  ene  myt  deme  krude,  dat  he 
sere  swete,  und  laet  ene  des  drankes  van  des  lorberen  enen  guden 
drunk  drinken  in  deme  bade,  dar  na  sla  em  eyn  wullen  kleyt 
umme  unde  laet  ene  so  to  bedde  gaen,  dat  he  swetende  werde, 
dyt  do  veer  daghe.  umme  des  veften  daghes  laet  em  de  adern 

Jahrgang  1879.  Regel,  R.  Aus  dem  Gothaischen  Arzneibuche, 
pag.  99-103.  CL1II. 

„De  watersucht  heten  de  mystere  ydropisis.“  . . . 

Unser  Text  ist  aus  der  Handschrift  selbst  genommen. 

*)  warm. 
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by  deme  lutken  vingere  in  der  vorderen  hant.  Na  desseme 
latende  aver  vier  daghe  laet  ene  echter  baden,  alzo  he  ere  dede. 
in  deme  bade  giff  eme  echter  dat  eximel  myt  deme  pulvere,  so 
dat  vorschreven  steit.  so  laet  ene  dar  na  wol  sweten,  dat  he 
fol.  mode  werde,  dar  na  do  em  eyn  wullen  kleit  umme  und  legghe 
62  a to  bedde,  dat  he  wol  swethe.  dar  na  legghe  em  den  koken  warm 
up  dat  herte  und  lave  ene  so  du  ersten  dedest.  dar  na  laet  ene 
de  medyanen  in  deme  vorderen  arme,  des  dages  to  vespertyd 
laet  eme  in  deme  luchteren  vothe.  dar  na  over  achte  dagen 
laet  eme  de  medianen  in  deme  luchteren  arme,  dessulven  daghes 
to  vespertyd  laet  eme  in  deme  vorderen  vothe,  so  wert  he  sunt. 

Item  eyn  ander:  Berede  eyn  bat  unde  stich  dar  yn  und  laet 
dy  in  dat  bat  doen  gloyendige  keserlinghe,  edder  sinder  klote 
und  geet  dar  dyner  egene  nette  up,  de  schal  tu  over  lank 
tovoren  gesammelt  hebben,  und  lat  dy  wol  wryven  myt  ladeken 
schichter,  de  gestot  sy,  dat  du  wol  swetest.  dar  na  stoet  winstene 
kleyne  und  sichte  den  dor  enen  dok  und  menghe  den  myt  smolte 
und  myt  wyne  und  laet  dat  warm  werden  und  drink  in  deme 
bade  und  swete  wol.  dar  na,  wen  do  up  steit,  so  ghaee  sere 
dar  na,  so  geit  dy  dat  water  dore.  so  ersten  eth  wat  und  drink 
und  laet  de  medyanen  in  deme  vorderen  arme,  dar  na  over  vier 
daghe  so  bade  echt,  also  den  ersten  dedest,  unde  bade  so  langhe, 
dat  du  sunt  werdest. 

Item  eyn  ander:  nym  heyden  negen  kraftes  wortelen,  sprok- 
wyden,  sede  dyt  an  eneme  kethele  und  bade  darmede  und  nym 
so  vele  seelsmers,  alzo  in  ver  halve  wallnutschellen  gaen  mach, 
fol.  dat  make  heet  myt  bere  und  drink  dat.  dar  na  swete  wol.  wan 
62  b du  vormodet  bist,  so  scla  eyn  wullen  cleyt  umme  und  ghae  to 
bedde  und  swethe  wol.  unde  laet  de  medianen  in  deme  vorderen 
arme,  dar  na  des  anderen  dages  namiddaghe  to  vespertyd  so 
laet  in  deme  luchteren  vothe.  is  it  aver  eyn  krenklik  mynschen, 
so  nym  petercillien  säet,  vennekel  säet,  merk  säet,  lobestockes 
säet,  hertes  tungen,  dyt  stot  und  do  dyt  in  einen  budel  und  legge 
den  budel  in  enen  erdenen  grapen  vul  waters  und  laet  dat  water 
also  meer  vorseden  und  giff  eme  dessen  drank  drinken  in  deme 
bade,  mer  he  schall  stedes  drinken  vennekels  säet  myt  wyne 
gesaden  und  anders  nicht. 
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Nr.  III. 

Aus  „Diemers  Arzneibuch“,  einem  Medizinbuch  des 
XII.  Jahrhunderts. 

Bl.  65  und  66. 

Moderne  Abschrift  nach  dem  Ms.  1239  zu  Klosterneuenburg,  in 
der  Wiener  Hofbibliothek  Nr.  15387  S.  122  f. 

Von  der  wazersucht  I XIII. 

Wazzersucht  wird  ettewenne  da  von,  daz  diu  dewe,  diu  da 
folt  in  der  leber,  sint  gebresten  hat  von  ze  grozzer  hitze.  daz 
mach  man  erchennen  bi  dem  vieber,  daz  denne  der  wazzersuch- 
tige  hat  und  bi  dem  snellen  slage  an  dem  arm  und  bi  der  varbe 
under  den  ougen,  diu  gelich  sint  den  cyterepheln.  Dem  selben 
wazzersuchtigen  gib  so  getan  erzenie,  diu  in  chule,  als  cassia 
fistula.  furbe  im  diu  veucht  mit  nezel,  wintech  souch,  ode  mit 
erdrouch  souch.  Si  aber  diu  wazzersucht  von  chelten,  diu  die 
dewe  irre  in  der  leber,  daz  erchenne  da  bi,  daz  der  wazzersuch- 
tige  pleivar  ist,  und  sich  allenthalben  ploet.  So  sol  man  im  geben, 
dyareubarbarum  und  dyalateam  und  tyaracam  die  merern.  Helfe 
daz  nicht,  so  muz  man  im  daz  wazzer  uz  lazzen,  da  ze  dem 
nabel.  daz  is  ouch  ungewerlich.  Dehein  wazzersuchtiger  sol 
ze  ader  lazzen,  niewan  diu  wip  so  si  wazzersucht  habent,  da  von 
daz  diu  menstrua  in  sint  verstanden.  Dyascordes1)  sprichet, 
daz  geiz  harn,  war  in  trinchet  alle  tage,  also  warmen  mit  spica, 
ist  gut  für  die  wazzersucht.  daz  selbe  ist  ouch  eines  swarzen 
schafes  harn. 

Nr.  IV. 

Aus  „Practica  des  Bartholomaeus  von  Salerno“. 

Herausgegeben  durch  von  Oefele. 

Privatdruck  nach  dem  Gothaischen  Arzneibuch,  pag.  95b — 96a. 

Van  der  watersucht,  du  schalt  in  julio  sentauriam  wynnen,  29 
dat  du  er  al  dat  yar  ghe  noch  hebbest,  unde  wenne  du  se  be- 
derven  wult  so  legghe  eyn  bunt  in  watere  over  ene  nacht,  so 
wert  deme  krude  syne  macht  wedder.  unde  sede  yt  denne  in 
guden  wyne  mit  twen  wosen.  dusse  drank  ys  gud  deme  dat  1 
water  wasset  unde  sterket  den  maghen.  unde  is  gud  den  luden, 
de  de  heuemoder  hebben. 

*)  vergl.  Berendes,  J.  Arzneimittellehre  des  Dioskurides. 
Stuttgart  1902  cap.  99  pag.  193:  Wer  Ziegenharn  mit  Spicenard 
täglich  in  der  Menge  von  2 Bechern  mit  Wasser  getrunken,  soll 
das  unter  dem  Fleische  gesammelte  Wasser  abführen. 
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Nr.  V. 

Aus  „Gallee,  J.  H.,  Mittelniederdeutsches  Arzneibuch“. 

Jahrbuch  des  Vereins  für  niederdeutsche  Sprachforschung. 

Jahrgang  1889.  XV.  Verlag  Diedr.  Soltau,  pag.  120 f.  u.  125. 

Weder  dat  water  en  bote. 

Nim  nat  sant  ut  deme  watere  unde  grawe  keselinghe  unde 
graf  de  uter  erde,  nim  sunderclot  uter  smede  unde  make  den 
steyn  under  sunderclot  gloghendich,  make  enen  herd  van  nateme 
sande  in  der  bodene  unde  leghe  de  gloghende  steyne  unde 
sunderclot  up  dat  sant  unde  decke  se  over  mit  nateme  sande  ; 
dar  bade  denne  minschen  inne,  de  dat  water  hevet.  Swetet  he 
an  deme  ersten  bade,  so  scal  he  des  bades  neghen  daghe  pleghen; 
so  scal  tu  hebben  nacht  unde  tag  unde  seden  de  mit  olden  bere 
unde  drinken  dat  in  deme  bade. 

Dhe  open  is  twischen  veile  unde  vleysche.  De  neme  heyden 
unde  sprochwiden,  negenkratht  mit  der  wiglen  like  vele;  de  sede 
dat  an  eneme  ketele  sere,  sette  it  an  ene  bodene.  Du  scult 
redde  hebben  salsmer,  nim  also  vele  geghen  ene  halve  walnut 
scelle  vul;  do  dat  an  warm  ber  unde  gif  eme  dat  drinken.  Du 
scult  nemen  slichte  lodeken  wortelen  unde  stot  to  deme  oldens- 
mere,  unde  wrif  die  dar  sere  mede  in  der  hette.  So  wan  du  ut 
kunst,  so  scal  tu  die  beslan  au  eneme  wollen  dok,  dat  du  sere 
mögest  sweten.  Also  du  vif  daghe  hevest  gebadet,  so  scul  tu 
des  susten  daghes  laten  an  der  aderen  bi  dem  luttiken  vinghere. 
Des  verden  daghes  na  deme  dage,  also  he  hevet  ghelaten,  so  scal 
he  baden,  also  hir  vorn  screven  is,  unde  drinken  den  ersten  dranck, 
unde  smere  sich  mit  deme  smere.  Na  den  vif  baden  scal  he  an 
crucewis  laten.  Des  wise  he  so  langhe  wante  he  de  ver  aderen 
an  crucewis  late  unde  tvintich  bade  bade,  unde  den  drank  drincke 
unde  smere  sich  also  hir  vore  screven  is. 

Weder  dat  water.  Nim  peterciliensat,  mercsat,  venekeles  sat, 
levestockes  sat,  hertes  tunghen,  do  dat  in  enen  budel.  Nim  enen 
nighen  erdinen  gropen,  unde  do  dar  water  in;  sudh  tve  gropen 
up  enen  halven  gropen;  gif  deme  drincken  de  de  watersucht 
hevet;  hebbe  ene  bodene  rede,  do  darin  glogendhe  sunderclote, 
lat  eme  dar  inne  stan  also  langhe,  dat  hi  alle  mode  si.  Nim  en 
wllenclet,  leghe  umme  ene  unde  bringhe  ene  to  bedde,  lat  ene 
sveten  aldus  do  neghen  daghe,  so  wert  he  sunt. 
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Medikamentenverzeichnis. 

1 Unze  (30  g)  = 8 Drachmen  = 24  Scrupel. 
vierdung:  viertel  eines  Maßes  oder 'Gewichtes,  namentlich  eines 

Pfundes. 

mark:  Gewicht,  ein  halbes  Pfund. 

abarillis.  amarillus.  Prunus  cerasus  L. 

absinthium.  Wermut.  Artemisia  absinthium  L. 

adyanthos.  Frauenhaar.  Adiantum  capillus  Veneris  L. 

agaricus.  Pilzart.  Agaricus  albus  Schoeff. 

alandes.  alant.  Inula  Helenium  L. 

aloe  cicotrina.  Aloe  succotrina  L. 

aloe.  Aloe  L. 

ameos  [Genitiv].  Ami  majus  L. 

amomum.  Gewürzpflanze.  Amomum  cardamum  L. 

anetum.  Dill.  Anetum  graveolus  L. 

anis.  Anis.  Pimpinella  Anisum  L. 

aurinen.  Aurinia  saxatilis  Desv. 

apium.  Eppich.  Apium  graveolus  L. 

bdellium.  Bdelliumharz.  Gummi  Bdellium. 

bebergeilen.  Biebergeil. 

bellirici.  Früchte  von  Terminalia  Bellerica  Rob. 
berken.  Birke.  Betula  alba  L. 
boracenblumen.  Borrago  officinalis  L. 
bruscum.  Schwamm  am  Ahornbaum, 
bumelie.  Baumöl. 

calmus.  Kalmus.  Acorus  calmus  L. 
camedros  [Gen.].  Gamander.  Teucrium  chamaedrys  L. 
camomilla.  Kamille.  Matricaria  Chamomilla  L. 
cantharinden.  Spanische  Fliegen.  Von  Lytta  vesicaria. 
capillus  veneris.  Venushaar.  Adiantum  capillus  Veneris  L. 
carpobalsamum.  Balsamfrucht  von  Gommifera  opobalsamum  Engel, 
cassia  fistula.  Kassienzimmt.  Cassia  fistula  L. 
cassia  lignea.  Holz  von  Laurus  Cassia  L. 

castoreum.  Biebergeil.  Sekret  aus  dem  Präputialsack  von  Castor 
fiber  L. 

ceterac.  Milzfarn.  Ceterach  officinarum  W. 
cicer.  Kichererbse.  Cicer  arietinum  L. 
cinnamomum.  Zimmt.  Cinnamomum  ceilanicum  Breyn. 
cimium,  cuminum.  Kümmel.  Pimpinella  carvi  Jess. 
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citelosen.  Herbstzeitlosen.  Colchicum  autumnale  L. 

crocus.  Safran.  Crocus  sativus  L. 

dragagantum.  Astragalus  glycyphyllos  L. 

driakel.  Theriak. 

dyacucurma.  cf.  Seite  9.  Anm.  1. 

dyagridium.  Skammoniummittel. 

dyalacca.  cf.  Seite  11.  Anm.  2. 

eberwortz.  Eberwurz.  Carlina  acaulis  L. 

ebulum.  Attich,  Zwergflieder.  Sambucus  Ebulus  L. 

elleborus,  eleborus,  helleborus.  Nießwurz.  Helleborus  niger  L. 

endivie.  Endivie.  Cichorium  endivia  L. 

epithymum.  Blüte  des  Thymians.  Thymus  vulgaris  A. 

eppen.  Eppich.  Apium  graveolus  L. 

eris  ustici  [aer  ustum].  Gebranntes  Erz. 

eupatoria.  Odermennig.  Agrimonia  Eupatoria  L. 

hanif.  Hanf.  Cannabis  sativa  L. 

fenikel  [feniculum].  Fenchel.  Foeniculum  officinale  L. 
filonium.  Ein  aus  dem  Anfang  unserer  Zeitrechnung  stammen- 
des Electuarium  eines  griechischen  Arztes  Philon.  (cf. 
Dorveaux,  Paul,  Les  Pots  de  Pharmacie,  leurs  Inscriptions, 
pag.  68.  Spalte  2.) 

fiola.  Nachtviole.  Hesperis  matronalis  L, 

fraxinus.  Esche.  Fraxinus  excelsior  L. 

galgan.  Alpinia  chinensis  Eoscoe  für  Alpinia  galanga  Sw. 

gamander.  Frauenbiß.  Teucrium  Chamaedrys  L. 

granates  epphelen.  Granatäpfel.  Punica  granatum  L. 

granus.  granum  solis.  Sorghum  vulgare  Pers. 

haselwortz.  Haselwurz.  Asarum  europaeum  L. 

heilige  Beeren.  Bryonia  alba  L. 

holewortz.  Holzwurz.  Aristolochia  longa  L. 

hollendornes.  Hollunder.  Sambucus  nigra  L. 

hirsen.  Hirse.  Sorghum  vulgare  Pers. 

huoneswerben.  Zweifelhaft. 

huslouch.  Hauslauch.  Sempervivum  tectorum  L. 
kohl.  Kohl.  Brassica  oleracea  L. 

konele.  [satureia].  Bohnenkraut.  Satureya  hortensis  L. 
kligen.  Kleie. 

lacce  spodie.  Pflanzenasche. 

lactuca.  Lattich.  Lactuca  sativa  L. 

lakericien.  Süßholz.  Glycyahiza  echinata  und  glabra  L. 
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lebestock.  Liebstöckel.  Levisticum  officinale  Koch, 
maratrum.  Fenchel.  Foeniculum  capillaceum  Gill, 
mastix.  Mastixharz. 

mazeryon.  Kellerhalsblätter.  Daphne  mezereon  L. 
mellilotus.  Mellilotus  officinalis  Desr. 
mirabolani  indici.  Indische,  gelbe  Behennuß. 
mirabolani  kebuli.  Früchte  von  Terminalia  Chebula  Retz, 
mirren.  Myrrhe. 

mirice.  myrices.  Tamariske.  Myricaria  germanica  Desv. 
morechen.  Möhren.  Daucus  carota  L. 
muskaten.  [musca].  Muskat, 
negelken.  Caryophyllus  aromaticus  L. 
nitrum.  Salpeter 

olandres.  Oleander.  Nerium  oieander  L. 
oxicacarra.  Sauerzucker, 
oxymel.  Sauerhonig. 

sparagus.  Spargel.  Asparagus  officinalis  L. 

patelkerse.  padelcresse.  Brunnkresse.  Nasturtium  officinale  L. 

pedemen  samen.  Kürbis-Melonensamen. 

pentafilon.  Fünffingerkraut.  Potentilla  reptanus  L. 

petercilien.  Petersilie.  Petroselinum  sativ.  Hoff. 

polipodium,  Farnart.  Polypodium  vulgare  L. 

politricium.  Streifenfarn.  Asplenium  trichomones  L. 

reuponticum  [rhaponticum].  Rhabarbar.  Rheum  rhaponticum  L. 

rheubarbarum.  Rhabarbar.  Rheum  officinale  L. 

rodarum.  Spiraea  ulmaria  L. 

ruten.  Raute.  Ruta  graveolus  L. 

sal.  Salz. 

salix.  Weide.  Salix  L. 
salvein  (salvia).  Salbei, 
sandalum.  Von  Santalum  album  L. 
sambucus.  Sambucus  nigra  L. 
scariola.  Cichorium  Endivia  L. 
scarleyn.  Borrago  officinalis  L. 

scolopendie.  Hirschzunge.  Scolopendrium  vulgare  Sm. 
sene.  Cassia  angustifolia  Vahl. 

silermontanus.  Der  gemeine  Spindelbaum.  Evonymus  euro- 
paeus  L. 

spica  nardi.  Lavendel.  Lavendula  spica  L. 

squinantum.  [Schoenanthus].  Cymbopogium  schoenanthus  Spr. 
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stercor  vaccinum.  Kuhkot. 
sudystel.  Saudistel.  Sonchus  arvensis  L. 
swerdelen.  Schwertelkraut.  Iris  pseudacorus  L. 
syrupus  acetosus.  Essigsyrup. 
tamarindus.  Tamarinden.  Tamarindus  indica  L. 
titimali  [tithymalis].  Wolfsmilch.  Tithymalus  Scop. 
trifera.  Triferaarzneimittel,  verschiedenartige  Komposition, 
trocisci.  Tabletten. 

trophwortz.  Tropfwurz.  Polypodium  vulgare  L. 
turbit.  Ipomea  Turpethum  L. 

ulmus.  Ulme.  Ulmus  campestris  L.  Jetzt  Ulmus  campestris 
Spach. 

usule.  Asche. 

uve  passe  [uva  passula].  Getrocknete  Weintrauben. 

vere  wortz.  verwort.  borwort.  Agrimonia  eupatoria  L. 

viola.  Veilchen.  Viola  odorata  L. 

wedewinde.  Epheu.  Hedera  helix  L. 

wegebreiten.  Wegerich.  Plantago  major  L. 

wibes-kriege.  wibes-krice.  Tag  und  Nacht.  Parietaria  officinalis  L. 

widen.  Weide.  Salix  L. 

wirouch.  Weihrauch.  Harz  von  Boswellia  Arten, 
xylobalsamum.  Holz  von  Commifera  opobalsamum  Engel, 
yngebers  [zinziber].  Ingwer.  Zingiber  officinale  Koscoe. 
yreos  [Gen.],  von  Iris.  Schwertlilie, 
zeduarium.  Curcuma  zedoaria  Koscoe. 
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Am  Schlüsse  meiner  Arbeit  ist  es  mir  eine  an- 
genehme Pflicht,  Herrn  Geheimen  Medizinalrat  Prof. 
Dr.  Sudhoff  für  die  Anregung  zu  diesem  Thema,  für 
die  so  überaus  liebenswürdige  Unterstützung  bei  der 
Abfassung  der  Arbeit  und  die  gütige  Überlassung  des 
Materials  meinen  ergebensten  Dank  auszusprechen. 


Lebenslauf. 


Verfasser,  Karl  Friedrich  Emil  Sch  eilig,  wurde 
am  1.  April  1886  in  Annaberg  (Erzgebirge)  geboren  und 
besuchte  die  höhere  Bürgerschule  und  das  Königliche 
Realgymnasium  seiner  Vaterstadt,  das  er  Ostern  1907 
mit  dem  Reifezeugnis  verließ.  Darauf  widmete  er  sich 
dem  Studium  der  Medizin  an  der  Universität  Leipzig. 
Im  Sommer  - Semester  1909  bestand  er  daselbst  die 
ärztliche  Vorprüfung,  im  Sommer  - Semester  1912  die 
ärztliche  Staatsprüfung.  Vom  1.  Juli  1912  bis  31.  De- 
zember 1912  war  er  als  Medizinalpraktikant  an  der 
Lungenheilstätte  Hohwald  (Sanitätsrat  Dr.  med.  Schulze), 
vom  1.  Januar  1913  bis  l.März  1913  auf  der  chirur- 
gischen Abteilung  (Obermedizinalrat  Dr.  med.  Menschei) 
und  vom  1.  März  1913  bis  30.  Juni  1913  an  der  medi- 
zinischen Abteilung  (Hofrat  Dr.  med.  Reinhard)  im 
Stadtkrankenhause  zu  Bautzen  tätig.  Am  9.  Juli  1913 
wurde  ihm  von  den  Ministerien  des  Innern  und  des 
Kultus  und  des  öffentlichen  Unterrichts  die  Approbation 
als  Arzt  erteilt.  Von  Mitte  Juli  1913  bis  Mitte  Sep- 
tember 1913  war  der  Verfasser  als  Vertreter  von 
praktischen  Ärzten  in  Frellstedt  (Braunschweig),  Lang- 
burkersdorf und  Neustadt  (Sachsen)  beschäftigt.  Von 
Mitte  September  1913  bis  jetzt  widmete  er  sich  aus- 
schließlich seiner  Doktorarbeit. 


